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Emin Paſchas Expedition nach 


Die in hohem Maße über⸗ 8 SWL 
raſchende Nachricht, daß Emin Paſcha © 0 9 25 N BD 
durch Wißmann aus dem Innern 0 4 At 4 N 
zurückberufen worden, erheiſcht, um BEER RER 

dieſelbe richtig würdigen zu können, e ee 

eine nähere Betrachtung der über den e r 


Marſch von Emins Expedition nach 
dem Victoria Njanza vorliegenden 
Meldungen. Eine ſolche unparteliſche 
Daxrſtellung ſoll in Nachſtehendem ge⸗ 
geben werden, und wir freuen uns, 
m der Lage zu ſein, dieſelbe durch 
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deine überſichtliche kartographiſche Dar- i 
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genaue Einzeichnung der Marſchroute = ö 
der Expedition enthält, zu erläutern. N / , | 33 N Moral geſchlagenen Stämme, die Watnta, 
| Emin Paſcha wurde im März w_\ {fr Salou a In): N W 85 ZN 1 aufgemacht, ſich mit den Einge⸗ 
1890 für deutſche Dienſte gewonnen * As ee, ae 2 5 * Nudel nördlich von Uſongo ver⸗ 
und von dem Reichs kommiſſar im A 2 RN 2 "Aumbiro Stur, ebe oa E & held En en Lange 
el 5 7 x Fr Du * ei Uramba i 
Auftrage des Reichs am 24. März Aucız, N ; er, Um» x Schlappe zu räch Est x 7 
von Bagamoyo aus mit einer Ex⸗ * \ N A .. * 2 2 . 9 e . 13 ne üchen. Es kan jo hier 
pebition über Mpwapwa ddieſer Ort Tr „,‘ b n Le, N fenbein) | na tober zu einem nicht zu 
iſt unten rechts auf unſerer Karte er Bart En Fa 0% ° 7 , * Sr ee in welchem 
enthalten) nach dem Innern zu ent» = * * 222 7 N & Li En le Wanjanweſi dem 
ſendet, mit dem Auftrage, unter mög⸗ e 7 \ N Lieutenant Langheld beigab; jedoch 
f ge, 9 Fisch 2 re 

lichſter Vermeidung von Feindſelig⸗ d Tu y-Zenter J endete das Gefecht schließlich für die 
keiten a N 1 deutſche Schutztruppe unglücklich und 
üben un N N i nun war jede Verbindung mit dem 

zu begeb * erer - e und Emin abgeſchnitten. 
anlegen TEN Kazal . Am See hatte Emin, der dort 
Hafenplatz f Se e am 27. September in Ukumbi an⸗ 

? RE . gelangt war, dann noch Li 
mann ſelbſ Er 71 h h Lieutenant 
pedition nach * we Be Nr Dre Stuhlmann zu einem Zuge gegen 
2 0 2 7 Sklavenjäger in Maſſanſa (öjtlich) 
e entſendet, der auch von Erfolg be⸗ 


Dampfer 
welcher die deutſchen politiſchen und 

wirthſchaftlichen Intereſſen re 
ollte. 
Emins Expedition beſtand aus 40 


D. 


Sudaneſen und etwa 50 irregulären Suaheli-Soldaten, ohne 1 


Zeichenerklärung: WB ua Bm 
pedition don Theilen der Schutztruppe. — Die 
geſtellt. Dieſe Grenze zieht ſich auf dem 1° Südbreite quer über den Victoria Nianza. 

20 Mann in Uſongo und ſandte den Reſt ſeiner Truppen dem 
vorausmarſchirten Emin nach. 
ſeinen Seitenmarſch von Kapalata nach 
und die Detachirung Lieutenant Lang⸗ 
ſowie das Eingreifen in die Kämpfe der 
ihm vorgezeichneten direkten 
Victoria Njanza eine erheb⸗ 
pedition von ihrer 
bewirkt. Wie ihm bekannt, 
der von Wißmann für die In⸗ 


nach dem Victoriaſee 

Emin hatte durch 
Tabora und Uſongo, 
helds nach Uramba, 
Eingeborenen dort abſeits der 
Route von Mpwapwa nach dem 
liche Abweichung der Er 
eigentlichen Aufgabe 


ie Träger. 
Emin marſchirte nun von der letzten befeſtigten Station 
pwapwa aus auf den bekannten Karawanenſtraßen nach Nord⸗ 
weiten, hißte in Kapalata die deutſche Flagge, wandte ſich 
ann aber nicht auf dem direkten Karawanenwege über Uſongo 
nach dem Victoriaſee, ſondern marſchirte weiter ins Innere, 
weſtlich nach Tabor a. Unſere Leſer finden die Marſchroute 
Emins durch eine ſehr dicke Strichlinie * an m UM leicht 


kenntlich gemacht. In Tabora ſetzte er bekanntlich einen Wali war bald nach ihm, im Mai, i die? 
ein, und wendete ſich dann über Ujui nach Uſongo. Von tereſſen des Reichs engagirte Engländer Stokes mit einer 
dem Innern aufgebrochen, und dieſer hatte den 


Karawane nach 
Auftrag, Uſongo als 
Victoriaſee zu beſetzen. 
ſicherte Etappenſtraße 
nach dem Victoriaſee, 


hier aus betheiligte er die Schutztruppe an den Kämpfen der 
Brenn, indem er Lieutenant Langheld mit 50 Mann 
For dich nach Urambo entſandte, wohin ſchon vorher der 
ef Freiherr v. Bülow abgeſchickt war, und es kam hier zu 
einem Kampf gegen die Watuta, einen kriegeriſchen, ganz Un⸗ 
jamweſi bedrohenden Stamm. Die Schutztruppe ſiegte zwar, 
jedoch wurde Emin nun im ganzen Lande als Feind betrachtet. 

ie Schutztruppe marſchirte dann, wie es die dicke Punktlinie 5 N 
une e in unſerer Karte bezeichnet, direkt auf Uſongo zurück, für dieſen See gefichert geweſen wäre. 
8 ſich dort mit Emin Paſcha zu vereinigen. Letzterer war Als der von Uramba kommende 
Woch bereits vorher nach dem Norden, zum Ufer des Victoria | Uſongo we war, traf hier am 4. 
janza weiter marſchirt. Lieutenant Langfeld blieb nun mit | bei deſſen Karawane ſich Lieutenant Sigl und ein 


der Fanatiker der 
ganzes künſtliches 
Rußland braucht nur 


Station zwiſchen Mpwapwa und dem 

Auf dieſe Weiſe wäre eine feſte, ge⸗ 
von Bagamoyo über Mpwapwa⸗Uſongo 
wo Emin eine Hafenſtation neu anlegen 
ſollte, vorhanden geweſen, wodurch mit den geringſten mög⸗ 
lichen Koſten ſowohl der Karawanenverkehr vom Victoriaſee 
nach der Küſte, als auch die Herbeiſchaffung des Dampfers 
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Lieutenant Langheld in 
Oktober Stokes ein, 
Unteroffizier 


oppelwährung 
Gebäude der Goldwährung über den Haufen. 
ſein Goldguthaben noch weiter zurückzu⸗ 
zahlen, wie es das ſchon zum Theil gethan hat, und der Zu⸗ 
ſammenbruch iſt da. Man weiß nicht, ob man ſich mehr über 
die Naivetät dieſer Anſchauung oder über die Leichtgläubigkeit 
der hoffentlich nur geringen Zahl von Leuten wundern ſoll, 


Deutſchland. 
\ 11 Berlin, 26. Januar. Der neueſte Vorſtoß der 
bleibee allijten im Reichstage wird gerade ſo vergeblich 
ns en wie alle früheren Verſuche der Kardorff und Genoſſen, 
Dt der Goldwährung abzudrängen. Dies unaufhörliche 


zrückkommen auf überwundene münzpolitiſche Auſchauungen ) l 5 
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gen, hat förmlich etwas Rührendes, daneben freilich hiesigen ruſfichen Goldguthabens von 16 


Zurückzahlung des 
Millionen Mark ohne ſchwerere ( 
und wenn das Haus Baring in 


Erſchütterung überſtanden hat, 


guth b was Komiſches. Diesmal find es die ruſſiſchen Gold⸗ 
dv 
‘ London durch eine gleiche 


en an den großen europäiſchen Börſenplätzen, die Herrn 


n K a" 

Hei, Kardorff den Schlaf rauben. Er ſieht Geſpenſter am N - 0 

u Tag 7 En Meinung then a. auf einem | Maßregel der ruſſiſchen Regierung ins Wanken gerathen iſt, 

E jap, zu welchem eine Mine reicht, an deren anderem ſo it es etwas kühn von Herrn v. Kardorff, dies Ereigniß 
d t einem Lichte in der Hand lediglich auf die Kündigung des ruſſiſchen Guthabens bei 
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Wenn man in Petersburg will, ſo redet nämlich 
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dem Victoria Njanza. 
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Nordgrenze des deutihen Gebietes iſt durch kreuzweiſe Schraffrang N 
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Inſerate 
werden angenommen 
in Poſen bei der Expediften de 
Zeilung, Wilhelmſtraße 17, 
ferner bei Hul. Ab. Schleh. 8.10 2 
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der Schutztruppe befand. Er 

ſeine Expedition auf dem kürzen 
Wege von Kapalata aus über Uveri- 
veri und Uſſure nach Uſongo geführt, 
(die Richtung iſt auf unſerer Zeich⸗ 
nung durch eine dicke Linie 
angegeben) um hier nun die von 
Wißmann gewünſchte Station zur 
Sicherung der Straße nach dem See 
anzulegen. Von hier aus wollte 
Stokes ſpäter, da Emin ſchon weiter 
marſchirt war, zunächſt nach dem 
Victoriaſee marſchiren, um ſich dort 


Eixpedifion 
I8I0-I7. 


Heisse! N f ; ini 

QuelteneN Gglei mit Emin zu vereinigen und zu ge⸗ 
7 N, 3 meinſamem Handeln zu berathen. 
22 28 Inzwiſchen hatten nun die bei Uramba 


gleitet war. 
ö Emin hatte ſich ſodan i 
ee Hife 8 er 
aus eingeſchifft und w 
RK: am Weſtufer des Sees, im nördlichſten Winke 
es deutſchen Gebiets, gefahren, während er den andern Theil 
ſeiner Expedition unter Lieutenant Stuhlmann um die ſüd⸗ 
wefliche Ecke des Sees herum auf dem Landwege nach dem 
Norden (nach Makongo) entſendete. Ob Emin in Ukumbi am 
Südufer des Sees eine Station errichtet hat, iſt nicht be⸗ 
kannt. Die neueſte Meldung aus Zanzibar beſagt, daß er im 
Norden, bei Makongo die Station Bukoba errichtet habe, und 
jetzt Fe au en zur Küſte fei. 
Weitere Na hrichten liegen noch nicht vor. Die Situati 
iſt die, daß Stokes mit ſeiner Expedition Uſongo, deſſen Haupt, 
ling Mitinginga ihm befreundet iſt, beſetzt hält, und ſich 
vielleicht von hier aus ſpäter nach Tabora wenden wird, falls 
die dortigen, durch die Kämpfe von Urambo ſchwierig ge⸗ 
wordenen Verhältniſſe es geſtatten; Emin hat in Bukoba eine 
Station gegründet, jedenfalls eine angemeſſene Beſatzung dort 
zurückgelaſſen, und befindet ſich auf dem Heimwege. Ob in 
8 am es des Victoria Njanza die für den 
ampfer unerläßliche tation als $ ü iſt. if 
zur Zeit noch n dn Haie dee e 
Die auf unſerer Karte enthaltene Stati i 
3 15 a ıl Station Bukoba liegt 
aut en als dreihundert Kilometer vom Südende des 


5 gear ſind jene Maßregel der Petersburger Finanz⸗ 
8 ne ann höchſtens den Tropfen gebildet haben, der 
. ER zum N brachte, und in den Kreiſen der 
I 1 ie doch auch etwas pon der Sache verſtehen, 
5 — 5 ie Zurückziehung dieſes Guthabens irgend 
de dich ) gelegt worden. Der Kurſus, den der freikonſer⸗ 
an Ye ner heute dem Reichstage über Währungsverhältniſſe 
dab hate anne Cntzücendes in, feiner einen Here 
„Kardorff muß der Meinung ſein, daß es nur wenige Me ; 
ſchen giebt, die überhaupt etwas von dieſen Dingen De a 
und er iſt offenbar bereit, eine Rolle als Praeceptor Ge 1 
in Währungsfragen zu übernehmen. Schade nur 1 
Belehrungen nichts werth ſind, und daß er . 
lehren laſſen müßte. 
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Baarbeſtand der franzöſiſchen Bank ein. Wenn die Franzoſen 
mit ihrer Doppelwährung, ſo ſchließt Herr v. Kardorff, ſo⸗ 
wohl an Gold wie an Silber viel mehr Material beſitzen als 
wir mit unſerer Goldwährung, dann iſt doch (immer nach der 
Meinung des freikonſervativen Herrn) der Beweis erbracht, daß 
auch wir nichts Beſſeres thun könnten, als unſere Silber- 
beſtände zu vermehren. Auf den Einwand, daß es dann 
doch viel richtiger wäre, unſeren Goldbeſtand zu vermehren, 
kommt Herr v. Kardorff merkwürdiger Weiſe nicht. Er rechnet 
überhaupt nicht genügend mit der verſchiedenartigen Kapitals⸗ 
kraft Frankreichs und Deutſchlands. Andernfalls müßte er 
ſich ſelber ſagen, daß es bei der Vergleichung der beiderſeitigen 
Verhältniſſe doch auf die Relativität in erſter Reihe ankommt, 
und daß die nackten Zahlen an ſich erſt etwas bedeuten, wenn 
man ſie mit den Geſammtverhältniſſen der verglichenen Länder 
in Beziehung bringt. Daß die Franzoſen großen finanziellen 
Schwierigkeiten trotz ihrer Doppelwährung ziemlich mühelos 
begegnen können, iſt richtig. Aber ſie würden noch beſſer 
fahren, wenn ſie ihren übermächtigen Silbervorrath verringern 
könnten. Aber wozu das Herrn v. Kardorff ſagen! Es kann 
ihn ja doch nichts von ſeinem Steckenpferde herunterbringen, 
und es iſt auch nicht nöthig, daß er herunterſteigt. Ergiebt 
ſich ſo doch von Zeit zu Zeit die beſte Gelegenheit, wieder 
einmal, nämlich in der Zurückweiſung der Kardorffſchen Spiele⸗ 
reien, wirkliche Aufklärung über die Münzpolitik zu verbreiten. 
Heute iſt das in ausgezeichneter Weiſe vom Abgeordneten 
Bamberger, vom Schatzſekretär v. Maltzahn und vom Reichs⸗ 
bankpräſidenten Koch geſchehen. Wir freuen uns, feſtſtellen zu 
können, daß die Erklärungen vom Bundesrathstiſch mindeſtens 
ebenſo beſtimmt zu Gunſten der Goldwährung gelautet haben 
wie vormals, vielleicht noch um einen Ton beſtimmter. 

— Einen Brief von Emin Paſcha an 
Dr. Peters, welcher mit der neuen Afrikapoſt eingetroffen 
iſt, veröffentlicht die „Nordd. Allgem. Ztg.“ Der Brief iſt 
datirt aus Buſſiſi vom 10. Oktober 1890, alſo einen 
Tag älter als der Bericht Emin's an Wißmann, über 
welchen Wißmann am 6. Dezember an den Reichskanzler be⸗ 
richtet hat. Bekanntlich hatte Wißmann den Originalbericht 
Emin's nicht beigefügt und der Reichskanzler die nachträgliche 
Ueberſendung des letzteren verlangt. Emin berichtet an Peters 
kurz über den ihm von Wißmann zum Vorwurf gemachten 
Marſch über Tabora, woſelbſt er mit den Arabern einen Ver⸗ 
trag geſchloſſen, die Flagge gehißt und zwei Kanonen mit 
Munition, ſowie Elfenbein an ſich genommen ehabe. Weiterhin 
berichtet Emin über die Entſendung des Lieutenants Langheld 
zur Unterſtützung der Uramboleute. Wißmann hatte Emin 
um Vorwurf gemacht, daß er vor der Rückkehr Langhelds 
ſchon zum Nyanzaſee abmarſchirt ſei, anſtatt Mr. Stokes zu 
erwarten. Emin erklärt aber Peters ſeinen Abmarſch damit, 
daß Briefe von Ukumbi gekommen ſeien, nach denen man jeden 
Tag die Maſſacres der franzöſiſchen Miſſionare in Uganda 
erwarten könne, und die Emin baten, eiligſt zu kommen.“ 
Wißmann hatte auch über das Gefecht des Lieutenants Stuhl⸗ 
mann gegen die Sklavenhändler in Maſanſa berichtet, welches 
einen ungünſtigen Eindruck auf die Araber in Tabora gemacht 
habe. Emin beſchränkt ſich in ſeinem Briefe an Peters, über 
ſeinen Aufenthalt am Viktoria⸗Nyanza folgendes zu berichten: 

„Ich ſandte deshalb Verſtärkungen an Lieutenant Langheld, 
ließ Herrn von Bülow in Station Uramba, und ging ſelbſt über 
Ujui hierher, wo ich am 27. Septembex anlangte und ſeitdem mich 
allgemein nützlich zu machen ſuche. Wir haben im Lande einiger⸗ 
maßen Ordnung geſchaffen, die Sklavenjäger aus Maſſamo ver⸗ 
trieben und waren bereit nach Uganda zu gehen, wo jedenfalls, 
reich an Stoffen und Waffen, wir mit offenen Armen wären auf⸗ 


enommen worden. Der Elfenbeinertrag der Aequatorialländer 
Inyoro Nieles, der Wakidi und Ussoyas geht nun ſtatt nach Zan⸗ 
zibar nach Kawirondo. Wenn nicht ſofort eine Station nahe bei 
Kawirondo angelegt wird, etabliren ſich die engliſchen Miſſionare 
wieder in Naſſa und das ganze öſtliche Gebiet wendet fich eben- 
falls dorthin; was bleibt aber für Deutſchland? Karayui will ich 
ſchon haben, ſelbſt wenn Sir Francis de Winton mit Sulioten 
kommt, aber iſt damit viel gethan?“ 


Die „Freiſ. Ztg.“ bemerkt dazu, daß Kawirondo am 
nordöſtlichen Ufer des Sees, in der Hauptſache ſchon 
in der engliſchen Intereſſenſphäre liegt. Emin kündigt als⸗ 
dann ſeinen Abmarſch nach dem Makongo an, um dort eine 
Station anzulegen und von dort den König von Karayoi zu 
beſuchen. Das iſt alſo die Expedition, wegen deren Stokes 
Emin verdächtigt, in die Mondberge, d. h. nach ſeiner früheren 
Aequatorialprovinz ausrücken zu wollen. Der Zweck des 
ſich a Emins an Peters iſt aus folgender Stelle er- 
ichtlich: 

9 HEBEN alſo Sie zur Hilfe und ſchaffen uns 
wenigſtens ein Boot 1 den See, an dem wir jetzt 
ſtehen und warten, bis Stanley einen englischen Dampfer ſendet — 
und das wird nicht lange dauern. Verzeihen Sie mir die Form⸗ 
loſigkeit dieſer Notizen; nur das Gefühl, daß Sie der Ein⸗ 
zige ſind, der für hieſige Verhältniſſe Verſtänd⸗ 
niß und Theilnahme beſitzt, treibt mich dazu, Sie über⸗ 
haupt mit ſolcher Jeremiade zu behelligen.“ 5 

Es bekundet allerdings, meint die „Freiſ. Ztg.“ weiter, 
mindeſtens eine gewiſſe Naivetät, wenn Emin ſich in dieſer 
Weiſe über Wißmann und die deutſche Regierung hinweg an 
Peters wendet und dieſen zu einer Privatexpedition zu ſeiner 
Unterſtützung auffordert. Noch naiver iſt das Verlangen 
Emins, ein Boot an den Viktoria Nyanza zu ſchaffen. Dazu 
gehört nicht blos ein Boot ſelbſt, ſondern auch eine große 
Transport⸗Kolonne, welche Monate hindurch braucht, um das 
Boot an den See zu ſchaffen. Und das alles nur, um den 
Engländern keinen Vorſprung zu gewähren. Dabei grenzt 
auch die engliſche Intereſſenſphäre an das öſtliche Ufer 
des Sees. 

— Wie das „Berl. Tagebl.“ erfährt, iſt der Unter⸗ 
ſtaatsſekretär im Kultusminiſterium, Bark⸗ 
hauſen, thatſächlich zum Nachfolger des Präſidenten 
Hermes im Vorſitz des evangeliſchen Oberkirchenraths be⸗ 
ſtimmt und ſeine Ernennung in kurzer Zeit zu erwarten. — 
Auch über den Erſatz für Hegel dürfte, gleichfalls bereits die 
Entſcheidung ſo gut wie getroffen ſein. Nach einer ferneren 
Mittheilung, die daſſelbe Blatt für wohl unterrichtet zu halten 
Veranlaſſung haben will, iſt in erſter Linie der jetzige weltliche 
Stellvertreter von Hermes, Oberkonſiſtorialrath Schmidt 
als Erſatz in Ausſicht genommen; ſollte jedoch wegen zu 
hohen Alters deſſelben von ſeiner Ernennung doch Abſtand 
genommen werden, ſo iſt thatſächlich der Reichstagspräſident 
und Landesdirektor v. Levetzow derjenige, der für die 
Stelle beſtimmt iſt. Herr v. Levetzow gehört bekanntlich der 
ſtrengkirchlichen Richtung an. 

— Vor einiger Zeit hatte Fürſt Bismarck, wie 
ſich unſere Leſer noch erinnern werden, gelegentlich der Ueber⸗ 
reichung eines Ehrenbürgerbriefes der Stadt Bernburg durch 
den dortigen Oberbürgermeiſter geäußert, es ſeien ihm zur 
Zeit ſeiner Geſandtſchaftsſtellung in Frankfurt a. M. beim 
Bunde mehrfach Miniſterpoſten in nichtpreußiſchen Staaten 
angeboten. „Auch der König Georg V. von Hannover 
habe ihm die Stellung eines Miniſterpräſidenten offerirt; 
dieſes Amt habe er noch weniger annehmen können, weil ſeine 
Anſichten ganz andere geweſen ſeien als die des Königs Georg.“ 
Dazu bemerkt nun die in Hannover erſcheinende „Deutſche 
Volkszeitung“ folgendes: 


„Bis jetzt hat in Hannover Niemand etwas davon gewußt und 
es glaubt auch Niemand, n König Georg dem Fürſten Bis⸗ 
marck einen hannoverſchen Miniſterpoſten angeboten habe. Der 
König hätte auf alle Fälle mindeſtens nach 1866 über jene Anſicht 
ſich geäußert. Das iſt aber nie geſchehen, und da auch alle andern 
Quellen davon ſchweigen, ſo wird Fürſt Bismarck in Hannover 
wohl keine Gläubige finden. Dagegen hat — irren wir nicht, im 
Jahre 1853 — der König von Herrn v. Bismarck ein Gut⸗ 
achten eingefordert über die von der Regierung beabſichtigte 
Aenderung der Verfaſſung von 1848, als nämlich das Miniſterium 
mit der Ständeverſammlung ſich nicht einigen konnte, und auch die 
Ritterſchaft mit den beabſichtigten Aenderungen nicht zufrieden war. 
Das Gutachten des Herrn v. Bismarck ging dahin, daß er die 
Verfaſſung von 1848 als gegen das monarchiſche Prinzip verſtoßend 
und die beabſichtigte Abänderung als den berechtigten Anſprüchen 
der Ritterſchaft nicht entſprechend bezeichnete. Wie Oppermann 
(gehörte zur äußerſten liberalen Oppoſition in der II. hannover⸗ 
ſchen Kammer) in ſeinem bekannten Buche mittheilt, hat Bismarck 
damals von Frankfurt aus an den derzeitigen Abgeordneten für 
l Magiſtratsaſſeſſor Dammers, der zur liberalen Partei 
in der II. Kammer gehörte und der mit Bismarck in Göttingen 
dem Korps „Hannovera“ angehört, geſchrieben, er möge doch nicht 
jo oppoſitionell in der Kammer auftreten und nicht mit den 
Burſchenſchaftern gemeinſame Sache machen, 
das gezieme ſich nicht für einen alten Hanno⸗ 
veraner Senior“. Wie ſtimmt das Alles zu der angeblichen 
Behauptung des Fürſten Bismarck, daß damals ſeine An⸗ 
ſüchten ganz andere geweſen ſeien, als die des Königs 
Georg? König und Geſandter ſtanden "> jener Zeit beide auf 
demſelben Standpunkt, nämlich daß das „Narrenſchiff der Zeit an dem 
Felſen der Kirche ſcheitern“ werde, alſo auf echt chriſtlich⸗konſerva⸗ 
tivem Boden. Sollte Fürſt Bismarck, der dann ſpäter im Herren⸗ 
hauſe einmal den Papſt als Feind feiner Seeligkeit hinſtellte, nun⸗ 
mehr in ſeiner Einſamkeit nachträglich an die Wahrheit () jenes 
Ausſpruches nicht noch ſich erinnern, mehr vielleicht als an angeb⸗ 
lich angebotene Miniſterpoſten?“ „ 


— Bei der geſtrigen Taufe hat der jüngſte Sohn des 
Kaiſers die Namen Joachim Franz Humbert erhalten. 
Der erſte und Rufname iſt ein alter Name des Hauſes Hohen⸗ 
zollern, Franz und Humbert ſind auf die beiden hohen Pathen 
zurückzuführen, welche bei der Taufe durch den Erzherzog 
Eugen und den Herzog von Genua vertreten waren. 


— Die jüngiten ſozialdemokratiſchen Verſamm⸗ 
lungen in Halle, Hamburg und anderen größeren Städten, über 
die wir Näheres bereits gemeldet haben, ſtellen ſich immer mehr 
als bloße Demonſtrationen im Parteiintereſſe heraus. Ueberall 
wird die Arbeitsloſigkeit von den Sozialdemokraten nur zu Partei⸗ 
agitationen auszunutzen geſucht. Man veranſtaltet offenbar in 
Folge einer von dem Parteivorſtand in Berlin ausgegebenen Parole 
ogenannte Verſammlungen der Arbeitsloſen, in denen man es jo 
darſtellt, als ob im ſozialdemokratiſchen Zukunftsſtaat eine große 
Kälte und dadurch bewirkte Veränderungen der Arbeitsverhältniſſe 
nicht mehr ſtattfinden würden. Zugleich werden 8 ge⸗ 
ſtellt an die Kommunalbehörden, deren Nichterfüllung die Veran⸗ 
ſtalter der Verſammlungen von vornherein vorherjehen können. Führer 
und Redner der Verſammlungen ſind keine Arbeitsloſen, ſondern 
ganz bekannte ſozialdemokratiſche Agitatoren. 

— Sicherem Vernehmen nach wird nun der Nachfolger des 
Staatssekretärs v. Dehlichläger in der Leitung des Weich luda 
der Staatsſekretär Boſſe auch den Vörſitz in der iſſion zur 
Berathung des bürgerlichen Geſetzbuches führen. 

— Einen praktiſchen Erfolg dürfte die Reichstagsdebatte über 
die Aufhebung des Einfuhrverbots für amerikaniſche 
Schweine Produkte doch vielleicht haben. Dem Bundes⸗ 
rath, durch deſſen Entſchließung ſ. Z. das Verbot herbeigeführt 
worden iſt, ſoll, wie wenigſtens die „Frkf. Ztg.“ von einer betheilig⸗ 
ten Seite hört, der Vorſchlag unterbreitet werden, die Einfuhr 
probeweiſe zu gejtatten Die zu machenden Erfahrungen 
ſollen dann für definitive Aufhebung oder Aufrechthaltung des 
Verbots maßgebend ſein. 


Hamburg, 26. Jan. Das hieſige Stahlſchiff „Pots⸗ 
dam“, im letzten Jahre erbaut, ſcheiterte i 
nachdem es von den chileniſchen Inſurgenten aus Valparaiſo ver⸗ 
trieben worden. Schiff und Ladung ſind total ver⸗ 
loren, der Geſammtverluſt beträgt eine Million Mark. 


Der Stellvertreter. 


Novelle von Hans Hopfen. 
22. Fotrſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Ueberall iſt die Welt ſchön, wo Sie bei mir 
ſind, und ſo wahr mir der Allmächtige gnädig ſei in 
meiner bängſten Stunde, nie ſoll ein Hauch aus meinem 
Munde Sie kränken, nie ſollen Sie das bedauern, was, nun 
Sie Alles wiſſen, doch kein Glück mehr für Sie ſein kann; 
ich will Sie hegen und pflegen, wie mein höchſtes Gut, wie 
nur ich es kann, der nichts auf der Welt liebt und lieben wird 
als Sie. Sprechen Sie ein einziges Wort, und ich ziehe 
noch heute dieſe Uniform aus, die mich nicht an Rom feſſeln 
kann. Folgen Sie mir in ein neues Leben, das von dieſer 
nächtigen Stunde beginne, da wir uns endlich wiedergefunden 

aben!“ 

; Er riß fie in feine Arme, er glaubte die Schwankende 
überzeugt. Dieſe aber ſchien erſt durch ſeine Berührung aus 
dem Zauber aufzuſchrecken, in den ſie ſeine Stimme einſang. 
Sie ſtieß ihn von ſich, ſie wand ſich los und flammenden 
Angeſichts herrſchte Sie den Staunenden alſo an: „Laſſen 
Sie mich allein! Allein mit mir ſelbſt! ... Was Sie mir 
da geſagt haben iſt fürchterlich. Roderich ein Lügner? Es 
kann nicht ſein! ! f 

„Fragen Sie ihn ſelbſt!“ rief Egbert beſtimmt. 

„Das will ich!“ antwortete ſie, betroffen über dieſe Zu⸗ 
muthung aus ſeinem Munde. „Und ehe ich mit dem Vater 
meines Kindes geſprochen habe, weiß ich nichts von alledem, 
was Sie mir da zugeflüſtert haben.“ f 

Egbert lächelte boshaft. Er meinte, daß dieſe Worte 
wenig bedeuteten. Er wußte, daß dieſe Frau nie mehr im 
Leben vergeſſen würde, was er ihr heute enthüllt hatte. Er 

laubte nicht daran, daß Roderich ſich vollkommen rechtfertigen 
önnte. Er fühlte, daß das zitternde Weib im Stillen ſelbſt 
nicht mehr daran glaubte. Und da es ihm nur gelt: er oder 
ich! hielt er ſein Spiel für ſo gut wie gewonnen. Er wollte 
ſchon weiter dafür ſorgen. N 

„Ich darf Sie wiederſehen, ich darf Sie aus der Kirche 
geleiten, ich darf Ihnen wiederholen ...?“ 


Sie unterbrach ihn widerwillig: „Sie dürfen mich allein 
laſſen, Herr Graf. Das iſt Alles, was Sie dürfen ... Kein 
Wort mehr, oder ich ſchreie um Hilfe.“ 

„Um Hilfe gegen mich, Stephanie?“ fragte er ſanft und 
lächelte wieder. „Wer würde Ihnen das glauben! Ueberdies 
bedenken Sie, die geladenen Gäſte, die den Papſt begraben 
halfen, ſchicken ſich alle an, fortzugehen. Nur noch die Hand⸗ 
werker bleiben, um die Wand zu vermauern, damit noch vor 
Tag die Lücke über dem Sarge geitofien werde. Sie können 
hier nicht länger bleiben, Frau Baronin. Nehmen Sie meinen 
Arm! Ich bitte!“ 

„Gehen Sie! .. . Ich finde meinen Weg allein. Laſſen 
Sie mich jetzt allein, aus Barmherzigkeit, aus Achtung vor 
dem Unglück! Wenn Sie wirklich jemals etwas für mich 
empfunden haben, ſo laſſen Sie mich allein und kümmern ſich 
nicht darum, wie ich und ob ich nach Hauſe komme. Das iſt 
meine Sache ... Fort!“ 

Egbert konnte nicht anders, er mußte dieſem gebieteriſchen 

Aufruf gehorchen. Aber er nahm ſich vor, die Geliebte darum 
doch nicht aus dem Auge zu laſſen, damit kein Unheil ge⸗ 
ſchähe. \ 
2 Er ſchlich dem Lichte zu, das drüben den Arbeitern 
leuchtete, damit jene glauben könne, daß er gehorſam ſeines 
Weges fort ginge. Als er aber jenſeits des Mittelſchiffs in 
den Schatten tretend ſich nach ihr wieder umſchaute, ſah er 
ſie nicht mehr. Er ging eilends wieder zurück und ſuchte ein 
gut Theil der weiten Kirche ab. Allein wer hier einem Ein⸗ 
zelnen in der Dunkelheit entweichen wollte, der hatte es nicht 
ſchwer. Nach einer Stunde fruchtloſen Herumſtöberns fragte 
der päpſtliche Offizier einen Arbeiter, ob er nicht eine Dame 
geſehen, die ſich in der Kirche verirrt habe. 

Der Arbeiter konnte guten Gewiſſens verſichern, daß er 
eine Dame in ſchwarzem Kleid und Schleier vor ſchon drei⸗ 
viertel Stunden durch die Thüre der Sakriſtei hinausgehen 
ſah, und da die Beſchreibung ſtimmte, hielt es Egbert für das 
Gerathenſte, einſtweilen die Suche einzuſtellen und im Gaſthof 
nachzufragen, ob Frau von der M. wohlbehalten nach Hauſe 
gekommen ſei. 

Dort ward ihm nun allerdings die Mittheilung, daß die 


gnädige Frau von der Leichenfeier, wo ſie der alte Graf im 
Gedränge verloren habe, noch nicht heimgekommen und dieſer 
und der Gatte darob in der größten Sorge ſeien. 

Dem 1 klangen die kläglichen Worte des mit⸗ 
fühlenden Portiers wie Muſik. Der Gatte, den er haßte, war 
in Verzweiflung, und das Weib, das er liebte, war zu dieſem 
Gatten nicht zurückgekehrt ... Wird fie je wieder zu dieſem 
zurückkehren? Er hoffte: nie! 

Er glaubte nicht, daß Stephanie noch in der Peterskrrche 
geblieben ſein könnte. Der weite Raum wurde ja jedesmal 
genau abgeſucht vor Thorſchluß. Aber wo war ſie geblieben? 

Er ging nochmals den weiten Weg nach dem Dom zurück. 
Stumm und leer lag der Platz im Mondſchein. In die Kirche 
war kein Elaß. Niemand antwortete auf ſein Klopfen an der 
Sakriſteithür. 

Plötzlich befiel ihn doch die Angſt, es möchte der Frau, 
an der alle ſeine Gedanken hingen, irgend ein Unfall oder 
doch ein Aergerniß zugeſtoßen ſein. Er fragte jeden Stadt⸗ 
ſergeanten, den er auf dem Weg zum Tiber begegnete. Dieſe 
ſagten, fie wären ſchon von anderen Herren alſo gefragt wor⸗ 
den, ſie wußten aber von nichts. An dem Geländer der Tiber⸗ 
brücke lehnten zwei rathloſe Männer und ſchauten in den im 
Mondlicht rinnenden Strom hinab. 

Egbert erkannte, daß es Roderich und ſein Schwieger⸗ 
vater waren. Auch ſie hatte die Sorge um die Vermißte 
dieſes Weges getrieben. Er ſchlug den Mantel vors Geſicht 
und über die Schulter und ging, von jenen nicht bemerkt, ans 
Ufer der Engelsburg zurück. 

Dort ſtand er lang’ und ſchaute hinüber nach dem ver“ 
haßten Menſchen, der Stephanie's Liebe zu Recht beſeſſen 
hatte, ſechs endloſe Jahre, nun aber, wie ſeine Zuverſi 
hoffte, von ihr verurtheilt war. Und er weidete ſich an deſſen 
Sorge und letzte ſich an deſſen Gram, am gegenwärtigen und 
am viel größeren, der ihm noch bevorſtand. 


(Fortſetzung folgt.) 


Oefterreich-Iingarn. 

„Graz. 26. Jan. Den Defanatsvorftehern 
Steiermarks ging ein Rundſchreiben des Komites 
für den Grazer Katholikentag zu, welches als deſſen 

weck eine Demonſtration für den nationalen Aus⸗ 
90 eich auf katholiſcher Grundlage bezeichnet. In Marburg 
konſtituirte ſich ein ſloveniſches Komite für den Katholikentag. 


Rußland und Polen. 

„Petersburg, 25. Jan. Es wurde eine Beſtimmung ver⸗ 
öffentlicht, auf Grund deren Juden vor dem . Ind 
militärpflichtige Alter bezüglich ihres Geſundheits⸗ 
Zustandes unterſucht werden ſollen, und zwar nicht nur in 5 5 
beitändigen Wohnſitz, ſondern auch an allen Bien wo ſie ſich 
zeitweiſe aufhalten. Dieſe Reviſionen ſollen zu dem Zwecke geſchehen, 
um einer abſichtlichen Schädigung der Geſundheit vorzubeugen. 
Solche Reviſtonen ſollen vom 17. Lebensjahre an vorgenommen 
werden, da es gewöhnlich vorkommt, daß milttärpflichtige Juden, 
die vor Eintritt ins militärpflichtige Alter geſund waren, ſpäter 
durch künſtliche Mittel freiwi ig ihre Geſundheit ſchädigten, um 
ſich dem Militärdienſt zu entziehen. 


Nr aug wenne der Eiſenbah 
u Jan. Gemäß Vereinbaru er Eiſenbahn⸗ 
Geſellcheften 5 mi den Miniſterium der öffentlichen Arbeiten 
betreffs der Eiltransporte iſt der Fahrpreis für Reiſende 
dritter Klaſſe von 6,07 Centimes auf 4,09 per Kilometer her⸗ 
abgeſetzt worden. In Montpellier verurtheilte das 
Kriegsgericht einen Soldaten vom 17. Regiment, Volle⸗ 
mejeanne, zu einjährigem Kerker, weil er verſucht hatte, ſeine 
Kaſerne in Aniane mit Gewehrpatronen in die Luft zu ſprengen. 
Er bekannte ſich in der Verhandlung als Anarch iſt und erklärte, 
er wolle kein Soldat ſein, da der Krieg nur Maſſenmord ſei: er 
haſſe die Preußen nicht, denn ſie ſeien Menſchen, wie andere auch, 
und folglich ſeine Brüder u. ſ. w. 


tlie 

* Uebereinſtimmenden Mittheilungen zufolge ſoll einer 
Geſellſchaft von Kardinälen gegenüber Papſt Leo XIII. 
dieſer Tage wieder die mögliche Abreiſe von Rom ventilirt 
und zugleich die Anſammlung eines bejonderen 
Schatzes für dieſen Fall wie überhaupt für ein neues päpſt⸗ 
liches Exil als nothwendig bezeichnet haben. Mit der erſten 
Hälfte der Nachricht braucht man ſich wohl nicht ernſtlich zu 
beſchäftigen; an die „Flucht“ Leos XIII. oder irgend eines 
anderen Papſtes wird die Welt glauben, wenn ſie erfolgt ſein 
wird, aber nicht eine Viertelſtunde früher. Immerhin etwas 
ernſthafter iſt die zweite Aeußerung zu nehmen; Geldanſamm⸗ 
Lungen für außerordentliche kirchliche Zwecke ſind von mehreren 
Päpſten verfügt worden, wie denn Leo XIII. in dieſer Be⸗ 
ziehung ſelbſt auf Sixtus V., den „größten“ der nachreforma⸗ 
toriſchen Päpſte, verwieſen hat. Wie bei Leopold Ranke näher 
nachzuleſen iſt, ſammelte dieſer Papſt durch „ewige“ Ver⸗ 
pfändung neu ausgeſchriebener Auflagen (der „Monti“) in 
einer geldarmen Zeit mehrere Millionen, die er in der Engels⸗ 
burg einſchloß und die Verausgabung der Summe, außer für 
gewiſſe erlaubte Fälle, mit ſeinem oberhirtlichen Fluche be⸗ N 
drohte. Obgleich von dem Geld ein Theil ſpäter gegen die S 
Proteſtanten und wohl auch einiges gegen die Türken auf⸗ 
gewendet worden iſt, können über den Verbleib dieſer Millionen 
doch die Vermögen der Barberini, Chigi, Pamfili und andere 
Nepotenfamilien von ſpäteren Päpſten wohl die beſte Auskunft b. d 
geben. Für die Anſammlung eines neuen derartigen Schatzes 
brauchte übrigens Leo XIII. die Gläubigen der katholiſchen 
Welt nicht in Bewegung ſetzen, wie er die Steuerzahler des 
früheren Kirchenſtaates dafür nicht mehr anſpannen kann; von 
ſeinem vor einigen Jahren gefeierten Biſchofsjübiläum ſind 
ihm Dutzende von Millionen geblieben, wie den übrigens auch 
ſchon Pius IX. einen päpſtlichen „Staatsſchatz“ hinterlaſſen 
haben foll. Beiläufig bemerkt, hat Papſt Leo, zwar in leid⸗ 
lichen Schranken, die Familienpolitik ſeiner meiſten Vorgänger 
wieder aufgenommen und ſeinen Nepoten eine glänzende Ver⸗ 
mögenslage geſichert, was zu thun Pius IX. ſeinem Kardinal⸗ 
ſtaatsſekretär Antonelli überließ. 


Lokales. 


Poſen, den 27. Januar. 


In der Valentinſchen höheren Mädchenſ 


zelnen Muſikkorps und Trompeterkorps begaben ſich mit je einer fingen des Chorals: N 


durch ein Gebet eingeleitet? eine Feſtrede wies auf die Bedeutung Es kamen 40 Silberprämien, beſtehend in ſilbernen Eß⸗ und 


„Salvum fac en Sodann ſprach ein Primaner einen Prolog, 
ehre 


nun die noch beim letzten Male mit ſo großem Beifall 


Am Freitag findet das letzte . des 89. Barkany in 


ich zwiſchen Wilhelm II. und Friedrich dem Großen an⸗ 
Fal. Per N nnatiet-Direftor Dr. Meinertz i das 
Hoch auf den Kaiſer aus, worauf die Nationalhymne abgeſungen 


wurde. 5 f 5 

öni erger-Real⸗Gymnaſium bielt die 
Feiern 5 es des Kaiſers auch um 10 Uhr e 
ab. Unter Leitun des Herrn Muſikdirektor Stiller ſang der 


i inleitung der Feier das „Salvum fac regem“. 
Fee we d Mi Rn Ana 
ührlich über um ans N 

Segen a In 8 acgelanland.-Seligolgad—-Heiligland. auch Kavallerie⸗Regiment mit der 


Forſiteland genannt nach dem Gott Forſite), 


Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


CTelegraphiſche Nachrichten. 


i thebung der Bedeutung Helgolands für das deutſche unbekannt. 
Reich 2 Real⸗Gymnaſtaldirektor Dr. Geiſt brachte das Hoch 
auf den aller aus. Mit Abſingen des „Lobet den Herrn alle 


5 königlichen Luiſenſchule begann die Feier um anläßlich der Geburtstagsfei 
90 ud mit Abfingen des Chorals: „Lobe den Herrn ꝛc.“ Hierauf 0 gsfeier 
verlas Herr Seminarlehrer Philipp den 21. Pſalm. Sodann 


an; fühlt ſich alſo nach wie vor als Führer, was auch bis jetzt in 
Bohogne verhandelt re jein mag. Daß Maccarthy einen 
Ochllden Antrag beabſichtigte, ‚dab John Morley einen ſolchen im 


5 en Einpeitſcherzimmer, das im vorigen Jahre für die 
—5 neliten als je Dit Partei eingerichtet worden, fern blieben 
und ſich in dem berüchtigten Ausſchußzimmer Nr. 15 verſammelten, 
115 fie vor Wochen über Parnell zu Gericht geſeſſen. Maccarthy 

t wieder nach Boulogne gereift, angeblich Im den letzten streitigen 
nt, den zeitweiligen ober dauernden Rücktritt Parnells zu er⸗ 
moon. Dillon und O'Brien ſollen ſelbſt darüber nicht einig fein. 
eb. übrigen hätte Parnell, wie im Ausſchußzimmer Nr. 15, ſich 
de oten, zurückzutreten, falls Gladſtone betreſſs der Landfrage und 

r Polizei die erwünſchte Bürgſchaft gebe. 


x Nordamerika. 
Der Staatsſekretär von Bötticher wird des⸗ 


auf der Seminarchor: „Segne den Kaiſer“ ſang. 
ee brachte Herr Seminardirektor Baldanus das Hoch 


1 
| 


‚ fowie mehrere O ; 
e hnapıne der Mädchen⸗Mittelſchule und der jechiten 


i übrigen Stadtſchulen um 9 0 
Fee re den Schülern ein Bild über das Leben heit. Die Lehrer wiſſen oft nicht recht, wie un 


tatt. Eingeleitet wurde dieſelbe d 
ater, kröne Du mit Segen“. Herr Ml 

6 ng hielt die Feſtrede. Im weiteren Verlaufe 

holten von dort ihre Fahnen reſp. Standarten ab. Kurz nach der Feier wechſelten Geſänge mit Deklamationen ab. Nach 


erauf ſprach Herr Dr. Rumpe 
Caller „Vater kröne Du 


Mehrſtimmige Geſänge und Deklamationen W 3 
uß alle in das Ho 


N { 
Eine Stunde vor Beginn der Parade rückten die Truppen an und fand geſtern ba um 4'/, Uhr eine Vorfeier des Ge urts⸗ 


Ab⸗ 


eſungen. In der Zukertortſchen Mädchens le hi 
Herr Mittel i 


Geburtstag des oberſten F durch ein Feſtmahl in ihren 
ſiden! wohnte der d nen Resin gen eterken ben Gente n d 

b. err Oberpräſident wohnte der] der einzelnen Regimenter feierten den Geburtstag des Kaiſers 
Parade in eher Cigenfeaft ale Major de Itmaple u. ſ. w. in verſchiedenen hieſigen Lokalen. 


gegen 450 Herren der Militär⸗, Reichs⸗, Gericht, Provinzial⸗, 
t 


des Tages hin. Im weiteren Verlaufe des Aktes wechſelten ſo⸗ löffeln, zur Vertheilung. Der beſte Schütze erhielt außer zwei 


verſchoben werden. Es kommt 


mene Operette „Der Mikado“ zum achten Mal ur Aufführung. 


ng- 


ora“, 
tatt. — Am 3. Februar cr. be⸗ 


Newyork, 27. Jan. Ein Eiſenbahnzug, in welchem 

ſich das vom e e e zurückkehrende ſebente 
⸗Regiment emſelben zugetheilten Artilleri 

über die Zugehörigkeit | befand, ſtieß bei Irving Kanſas mit d Zu e er 
der Inſel zu verſchiedenen Staaten und ſchloß ſeine Ausführungen | ſammen. Beide Züge ſollen erheblich beſchädigt ſein. Näheres 


— — — — — — N 
Berlin, 27. Jan. Nach dem heutigen Gottesdienste 
ri der Kaiſer der 
ne eine einer Anſpra in welcher 
N im Se⸗ er hervorhob, fie ſei jener der alten a 
mindchor, ab. Herr erſter Seminarlehrer Heidrich hielt die nachgebildet, welche ſchnöde Feindeshand weggerafft habe. 
Außer dem Erzherzog Eugen und dem Herzog von Genua er⸗ 
hielt auch Prinz Johann Georg von Sachſen den ſchwarzen 


Die Ertheilung des erſten deutſchen Unterrichts an polniſche 
ler um 10%, Uhr ihren Anfang nahm, begann Kinder bietet nicht keiten und es he 

Stabtjehnle, wo nbeicen S E Abr. In den trotz genauer Bobſchriten wiel Br Malen wi mich 

wo ſie anfangen 


adouirt von Dr. Salomon in Waſhington. Letzterer, der ührt ftredner | ſollen ; i der fi 
als Di zieljähriges Mit- [und das Wirken unſeres Kaiſers vorgeführt. eſtredn „um eine ſichere Grundlage zu gewinnen, auf der ſich dann 
glied en 2 nden 5 Ruf] waren: in der Knaben⸗Mittelſchule Mittelſchu ehrer Kinzel, 


eines Sachverſtändigen genießt, hat einem Berichterſtatter gegen⸗ 
über die Richtigkeit der chte des Staatsſekretärs v. Bötticher 
in deutſchen Reichstage, daß ſieben Prozent der amerikaniſchen 


in ichini i : mon ; l A, n 
Fla Lache iin 2 2 ne 8 Eu rer = vierten Stadtſchule Lehrer Jakob, in der fünften Stadt⸗ 
i ’ 


chen Schweinen kein einziger 1 von] schule Lehrer bers daß Anise und in der ſechſten Stadtſchule D 
- . 


für den erſten Anſchauungs unterricht. 


as Kaiſerhoch brachten aus: In der Kna⸗ 


an 
N N re a en deb Mittelschule Mittelfchulle rer Kupke, in den übrigen Stadt⸗ 


dem noch ihre Beſtätigung in der Thatſache, daß in Holland und 
ungen, 5 2 amerikaniſcher Speck und Schinken kon⸗ 
at werden, Niemand an Trichinoſe n it Uns Bir en 9 
ei lich bleibt das amerifaniiche Schwein vorenthalten, es wird ihm örperſchaften, welche in ſämmtlichen Stadtſchulen als Gäſte an⸗ 


n f e 7 - 2 i N b N 
Schweineg eit eee eee el des esch eke weſend waren, wohnten der Feier bei: in der dritten und jechiten | erſcheint. 


aben und ſtellt eine praktiſche Ausführung derſelben d 
uch erſcheint für ſeinen Zweck wohl : 
5 5 empfohlen. — Wir bemerken noch geeignet 


ar. 


4 * 


+ terz 
als erklärender Text „Die deutſche Spra “ 
im Kommiſſionsverlage von E. Simmrich in Ratibor 8 

Ini 5 en, welche 
die königl. Regierungen in Poſen und Oppeln üb N 5 
lung des deutſchen Unterrichts in utraquiſtiſchen eee 


r. Das 
und ſei hiermit 


2 — ’ d 5 1 
zwei Jahre berechnet iſt, und in zwei Meiben 9 


ädchen⸗Mittelſchule Mittelſchullehrer Schlabs, in der Herren A. und F. Kreis eine Sprachſchule nebſt einem Bilder⸗ 
Harpen uch für Schüler entworfen, welche unter dem Titel: 5 Bilder 


u 


W. 


j 


e 
* Ber 9 * 


Familien - Nachrichten. 
Die Verlobung ihres Sohnes 
Leopold 


mit Fräulein 


Rosa Heymann 


aus Camden zeigen ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung ergebenſt an 
M. Schenkolewski 


Tausenden von Aerzten erprobte und begutachtete natürliche 


und Frau. 
geg, „Equitable“. 
en⸗ 8 
Gael: machtichten. Lebens⸗Berſicherungs⸗Geſellſchaft der Ver⸗ 
Ginsberg mit Fabrikbeſitzer einigten Staaten zu New⸗Mork. 


Gustav 6. Pohl, in Firma: Gustav Pohl & Co., 
General⸗Direktor und General-Bevollmächtigter für 
Deutſchland, Oeſterreich-Ungarn, Rußland und den Norden Europa's. 
Hamburg Altona. 


Norbert Lachmann in Berlin. 
Fräulein Hedwig Georgi in 
wickau mit Herrn Samſon von 
iſchop in Montreal. 


Verehelicht: Herr Oskar RT 
Herbert mit Fräulein Thekla von 3 5 ö 
Aspern in Berlin. Geſammt⸗Capital ultimo 1889 . M. 455, 388,813.76 
3,564,565.35 


Hewolnn⸗RNeſet ve 
Unrückziehbare Depots, ſowie Activa in 
Grundeigenthum für die deutſche Abthei⸗ 


„00 
über Mk. 350,000,000. 


» Hr. Ad 5 0 ; g 
ar 4 — rn 1775 Juden Abtheilung gelangten zur Behandlung im 


Tiktin in Berlin. Hr. F. A. Bee 7 1 " 
ae über Mf. 40,000,000 neuer Anträge, 


* 
in Berlin. Domänen⸗Direktor U 


Ser N 1 er en: Beſt 85 theilh ſtef 

berförſter Yelin in Stamm⸗ e und vortheilhafteſte Capitalanlage für Capi⸗ 

ein. Dr. phil. Karl Wittich in taliſten durch Benutzung der — — 
Neueſte Reform: „Freie Tontinen⸗Police“, Unüber⸗ 


(gier. Fabrik⸗Beſitzer Oskar 
S Dix f en Ä we t 
a. D. Chriſtian in Gaarden. Fr. roffen, coul 5 
Louiſe Reichel, geb. Rogalla von nach einem 9 78 frei che 2 n 
Bieberſtein in Sweidnitz. ganzen Erdball, nach zwei Jahren unanfechtbar. 
a 5 Die Reſultate abgelaufener Tontinen⸗ Policen ſind günſtiger, 
als die Gewinn⸗Reſultate jeder anderen Anſtalt der Welt. 


De PER | «is die on 
— Günſtigſte Leib⸗Renten⸗Verſicherung. 


EL —— — 
Aus tmr: ee 5 
Auskunft bereitwilligſt durch die Derterter der Anſtalt und die 


eboren: Ein Sohn: Herrn 565.35 
ranz Weeren in Rixdorf. Hrn. 
tadtbaurath Wiebe in Eſſen. 

RechtsanwaltKümpel in Hamburg. 
Eine Tochter: Dr. Benzler 

in Sterkrade. Hrn. Paul Koeppen 

in Potsdam. 


* ‚ 


„ 16,000,000.— 


Stadt- Theater. 


ö 5 n 1 X) 
Mittwoch, den 28. Januar 1891: Serrvnt-Agentur für die Provinz Roten 
II. Gaſtſpiel der Königl. preuß. Ini Sr 
Hofſchauſpielerin ad d, 
Marie Varkany. Aus nurschfel 


Die bezähmte Widerſpenſtige. Bureau: Friedrichſtr. 12 J. 


freihändig zu ver⸗ meinden aller Art, Molkereien unter ganz, beſonders günſtigen 
vermitte 


Vorher: Die Schulreiterin. Mitglieder, daß wir unſerem bisherigen Inſpektor Herrn 
Luſtſpiel in 1 Akt v. E. Pohl. Robert Harnack, welcher bereits ſeit 17. Juli 1890 
Novität. Zum 8 * 1 ] 
Weir Lag en Tien, die Subdirektion (Generalagentur) der ge⸗ 
itag, d. 30. Jan. 1891: 112 7 5 
Fe ii WasieBarrany. ſammten Provinz Poſen mit den Sis in 
Drama in 5 9 i 
m er , PET. Fra Oi derr Harnack it ſeit Anbeginn unſerer Geſellſchaft als 
Vertin junger Kaufleute. unſer treuer Mitarbeiter in unſeren Dienſten und 1 der 
Abends 8 ½ Uhr, zu können. l 
im Stern ſchen hei: Wir bitten daher ſehr ergebenſt, genanntem Herrn mit vollem 
des Herrn 0 en H | V : h 
Dr. W 1-Danzi — - 
über „Perper alz Denter und „ brmama 40 pl 810 erUNgS 
t 2 
e, e, Desellschaft Berl. 
Die beiden 
pr + ’ 4 5 n 
1. . 
Hundſtücke Waliſchei Hypotheken ⸗Darlehne, 
auntwein⸗Ausſchank kündbar wie unkündbar, jeder beliebigen Höhe zum zeitgemäßen 
kaufen. Näheres daſelbſt im Bedingungen, auch bi. d. aul 5 8 
Romtoir. Paul Bertling, Danzig. 
E 
Wohnhaus, Hinterhaus (15—17 8.) 
Stall, Schuppen, Wagenremiſe ıc. 


Luſtſpiel in 4 Akt. v. Shafeipeare: Wir bringen hierdurch zur Kenntniß unſerer geehrten 
Donnerſtag, den 29. Januar 1891: 
unſere Generalagentur Poſen kommiſſariſch verwaltete, nunmehr 
oder ein Tag in Titipu. 
ora. G 2 
5 Arten v. Senden. Poſen — Mühlenſtraße 20, übertragen Haben. 
Mittwoch, den 28. Januar 1891 Lage, nach allen Richtungen erſchöpfende Auskunft ertheilen 
Vortrag Vertrauen entgegenkommen zu wollen. 
Dichter“. Hieſige Nichtmitglieder 
aben keinen Zutritt. Eintritts⸗ 
Der Vorſtand. 
—.—.— Die Direktion: 
Verkäufe = vorpächtungen 4 Wendland, 
Berlin W. Lützowſtraße 111/112, 
in . ein langjähri⸗ 
ger h : e 25 1 
betrieben wird, ſind erbreguli⸗[Zinsfuße (Regul. prompt und ſchnell) für Städte, Kreiſe, Ge⸗ 
rungshalber 
Für Gärtner. 
ine Beſitzung, beſtehend aus m 
nebſt einem 51 Ar großen Garten 
iſt in einerfca. 11 000 E. zählen 
a 


Dan 


> 5 Wir haben folgende wenig gebrauchte Dampfpflug-Apparate 
Gymnaſium u. j. w ſofort zu ver⸗ des Zweimaschinen-Systems abzugeben: 


den im Aufblühen begriffenen an 
2 Eiſenbahnen belegenen Kreis⸗ 
ſtadt hieſ. Prov., mit Garniſon, 


kaufen. Nur Selbſt⸗Reflektanten 
wollen ſich melden. Adr. A. Z. 
X. in der Exp. d. Ztg. zu exfah⸗ 
zen. Anzahlung 2000-3000 MR, 10 h 
Es find 500 Meter Feld⸗ kupfernen Feuerbuchsen. 
ſteine verſchiedener Axt abzuge⸗ Sämmtliche Apparate sind gründlich durchreparirt und 
ben. Offert. bei L. Wrzesinski, | befinden sich im besten betriebstüchtigen Zustande. Dieselben 
Dominikanerſtr. 2 abzugeben. sind mit kompleter Ausrüstung und Extra-Ausstattung an Werk- 
zeugen (wie bei neuen) versehen. 
Neue oder gebrauchte Geräthe werden nach Auswahl 
Hering. billigst mitgeliefert. 
Delice. neuen großen Fettflom Die Apparate werden auf Wunsch von uns durch sach- 


2 Satz 30pf kr. Fowlersche Dampfpflug-Locomotiven 
2 Er} 16 ** „ ” 


14 „ „ 


„ fast neu mit 


57 


Salzhering à ca. 10 Pfd. Faß | verständige Maschinisten in Betrieb gesetzt. 
Delicateßhering à 4 Liter: 


3,00. i 8 i ä 

10 pid e ff. Th 08 & Wm Smith 

Doſe 2 as den. Poſtnachn. = ee 7 
8 d. Dftiee. a and 


Uicht Pakillen 


alleinwirkenheilkräftig bei Husten, Heiserkeit, Verschleimung u. s. W. Jeder versuche deshalb in eigenem Interesse das von 


Glases davon (Preis 2 Mark) entspricht dem Salzgehalt und der Wirkung von 35—40 Schachteln Pastillen. 


eſchäftigung oder 9 auf dem! 


sondern 


die in diesen enthaltenen 


Mineralſahe 


aente Wiesbadener Kochbrunnen-Quell-Salz. ».. at ae 


Käuflich 


in den Apotheken und 


Mineralwasserhandlungen u. s. W. 


Knorr's Suppen 


Hafer mehl, Hafergrütze, Suppentafeln, Erbswurst, Julienne. 
C. H. Knorr, Heilbronn a/N., Konservenfabrik. j 
SER ite is llignh'' | Dr. Pulvermacher, 
as Berliner Militär-Pädaog. „Rillisch“,| "&westarnene nr 
Berlin W., Körnerſtr. 7, Dir. Tiede, Lieut. d. L. Augenkrankheiten, 


bereitet mit Rückſicht auf die Kaiſerliche Verordnung: Mühlenſtraße 4, I 
Beſchleunigte Ausbildung des Offizier⸗Erſatzes“ in kurzen % dhandk anıE „GE 
f 153190 300 000 Mark 


ändigen Kurſen vor. 

pupillariſch ſicher zu ſtellende 
Gelder auf Grundſtücke guter 
Lage Poſens, zum Theil auch 
auf gleiche Grundſtücke Hinter: 
Bankgelder, ſowie auf ländliche 
Beſitzungen innerhalb / der land⸗ 
ſchaftlichen Taxe, offerire zu billi⸗ 
gem Zinsfuße. 

Neue ſüße Pflaumen 3 30 Pig. 
10 Pfd. für 2 M. 50 Pfg. 
empfiehlt Michaelis Reich, 
Wronker⸗ u. Krämerſtraß.⸗Ecke 91. 


Sic, Wirfel- und Ruß 


Kohlen verkaufe mit 1 M. 10 Pf. 

den Zentner. 1035 
E. Kajkowski, 

Walliſchei 50. 


anerkannt vorzüglichste Qualität und Konstruction. Aus- 
führliche Preisliste mit Abbildungen auf Wunsch kostenfrei. 
BERLIN. „F, SOENNECKEN’s VERLAG x BONN x» LEIPZIG. 


d DE (uiapay g) Iyemsny 


—— nn m —— — 


1 — 1 2 5 : 
1. Transportatic Stahlbahnen, Stahlmuldenkivppen, Unübe 5 
Plateauwagen und andere Zubehöre für Feld, Wieſe, Wald und tr off . 
Induſtrie, neue und gebrauchte, kauf⸗ und miethsweiſe, empfehlen He n 


beſtes ärztlich em⸗ 
pfohlenes Linde⸗ 
rungsmittel bei 


N > 
Keuchhusten. 
Heiſerkeit u. 

Katarrh. 
Nur ächt in ner⸗ 
ſchloſſenen mit me 
ner Etiquette und 
Schutzmarke ver⸗ 
ſehenen Flaſchen 


C beersaft 
à 50 und 100 Pfg. 


Vorrathig bei Herrn 
Paul Wolff, Poſen, 
Wilhelmsplatz 3. 

Loſe verkaufter Saft iſt nicht 
von mix und übernehme ich für 
deſſen Reinheit und Güte keine 
Garantie. 


J H. Merkel, Leipzig. 
Skehauſens Froſthalſam. 


ganz vorzüglich gegen geſchwol⸗ 
lene als auch offene Froſtſchäden, 
trocknet ſchnell ein und macht 
nicht fettig, à 25 u. 50 Pfg. bei 
J. Schmalz, Drogerie. 


3 
nebſt dem Reichsgeſetz betreffend die | 


Juvaliditäts⸗ und Altersverächerung vom | A. Droste, 
e Juni 1889 „ 5 Winnoforte» Magazin, 
und ſämmtlichen dazu erlaſſenen Ausführungs⸗Ver⸗ Obere Mühlen. 18 
ordnungen und Anweiſungen. empfiehlt fein Lager von“ 
EEE 6 5 
Pianinos. 
Nur beſte Fabrikate, 


ſichere Garantie, 
“Billigſte Preiſe. Weg 


Ratenzahlungen. 


Gebrüder Lesser in Posen, Ritterſtraße. 


24. Kölner Dombau-Lotterie. 


Siebung Beftiimnt A 24 und 25. Sebruar, 
Sanptgevinne . 75,000, 30,000, 19,000 r. 
Originalloose à 3,50. 

D. Lewin, Berlin C., Spandanerbrüde 16. 


Bei uns iſt erſchienen und in ſämmtlichen 
Buchhandlungen vorräthig: 


Statut 
Invaliditäts- u. Alters⸗Verſicherungs⸗Anſtalt 


für die 
Provinz Poſen 


vom 22. November 1890 


Herausgegeben von dem 


Vorllande der Invaliditäts. und Alters Versicherungs- 
anfalt Fofen. 


Preis brochirt 1,00, kartonnirt 1,30 M. 


Hofbuchdruckttei W. Decker & Co. (A. Ristel), 
17, Wilhelmſtr. POSEN. Wilhelmſtr. 17. 


Aſthma Kranke 


Für die zahlreichen Beweiſe 
der Theilnahme bei dem Ableben 
und der Beerdigung unſeres Soh⸗ 
nes Leo ſprechen wir hiermit. 


i i Nähma 5 rech 5 
ſchine ee deren e 1069 unſeren herzlichſten Dank aus. 
Waſſerſtr 4, 1 Tr. l. können geheilt werden, Fiebig 
trotz langjähr. Leidens, = 
und Frau. 


worüber viele 100 Zeug: 
niſſe Geheilter vorliegen. 
Die Abhandlung über 
Aſthma von Dr. Hair iſt 


Nuſſiſcher Froſtbalſam 


beſeitigt Froſtbeulen und ver⸗ 
hindert das Aufſpringen der Haut, 
A 25 Pf., 50 Pf. 


in Hafen 1 Mk. eee 5 8 ueber 
Ruſſiſche Froſtſalbe, ene Pantene 9 kira hl 1000 


reiche Damen wünſchen zu hei⸗ 
rathen. Herren erhalten ſofort 
diskret Näheres durch „Ge⸗ 


Thee. 
Niederlage bei 
Eugen Werner, Posen, 

Wilhelmſtr. 11. 


bewährt gegen offene Froſtwunden 
in Krauſen à 50 Pf. und 1 Mk 


Rothe Apotheke, Poſen, | 
Mark. 37. 


neral⸗Anzeiger“, Berlin SW. 12. 


£ 


r . es N 


Nr. 62. Mittwoch, Beilage zur Poſener Zeitung. 28. Januar 1891. 


nach langen ſchweren Leiden hierſelbſt am 26. d. Mts. geftorben. | Schweinen zu legen ſei, die durch Freu i i i 
Die Beerdigung findet am 29. d. Mts. ſtatt. Landraſſe entſtanden ſeien. Ver Aufzucht en 2 — 
1. Die verwittwete Frau Regierungsrath Dr. Brettner, während der n det eine Zugabe von ſüßer Magermilch und 
Gattin des vor ca. 20 Jahren ihr in den Tod vorausgegangenen] Gerſte, nach dem Abſetzen leicht verdauliche Futtermittel verab⸗ 
Dr. Brettner, Direktors des aste Königlichen Mariengymnaſiums, reichen. Nach 7 Monaten könnten fie zur Maß aufgeworfen wer⸗ 
iſt 2 im 85. Lebensjahre in Nieder⸗Lößnitz (bei Kottbus?)] den. Als beſtes Maſtmittel empfahl der Vortragende Milch 
am 24. d. Mts. geſtorben. . „ Kartoffeln und Gerſtenſchrot. Hierauf folgte ein Vortrag des 
* Feuer. Geſtern Abend ¼10 Uhr entſtand im Grundſtück Landwirthſchaftslehrers Lemke über „Berechnung von Futter⸗ 
n Nr. 30 in der I. Etage ein Zimmerbrand. Mehrere miſchungen“, Eine regelmäßige Fütterung erzielt der Landwirth 
öbel und Kleidungsſtücke wurden ein Raub der Flammen. Von darnach durch einen Voranschlag für fein Vieh. Er muß ſämmt⸗ 
der alarmirten Feuerwehr wurde der Brand mit einer Schlauch- liches Futter auf Trockenſubſtanz berechnen, alsdann kann er er⸗ 
leitung vom eld aus ſchnell gelöſcht. Unvorſichtiges Um⸗ mitteln, wie viel Stück Vieh er im Winter von dem vorhanden 
gehen mit Licht ſcheint den Brand verurſacht zu haben. Futter füttern kann. Auf 1 Zentner Lebendgewicht müſſen immer 


3 Pfund Trockenmaſſen kommen. Auch müſſe das Na 5 
Parlamentariſche Nachrichten. niß in dem Falte ermittelt werden. Ein normale sh a 
d. Die polniſche Fraktion des Abgeordneten⸗ 


verhältniß verhalte ſich wie 1 zu 5. — Der Vortragend 
\ ar noch verſchiedene Rechnungsweiſ € gab dann 
hauſes hat ſich in folgender Weiſe konſtituirt: zum Vorſitzenden 17 1 ale ach De ee 15 8 7 ar nn zu 
iſt Abg. Leon v Gzarlinsfi wiedergewählt: in die varlamentariſche von Endler⸗Kiekrz und des Landraths von Blankenbur 8 ajors 
Kommiſſion find die Abgg. Dr. v. Jazdzewski und Dr. Szuman, einen landwirthſchaftlichen Konſumverein zu gründen 7. : le 
u deren Stellvertretern die Abgg. Dr. v. Stablewski und Neu⸗ Düngemittel und Futtermittel billiger beziehen zu können 15 5 
auer gewählt worden. auf die Tagesordnung der nächſten Sitzung gefekt. e 
I., C. Auch in der beutigen 51 der Budgetkom⸗ © Gneſen, 26. Jaa. [Freigebung de 
miffion iſt ein Beſchluß über die Einführung von Dienſt⸗ Wochenmärkte für Nan Jab r und 
alterprämien für Unteroffiziere noch nicht erfolgt. Haſenjagd. Krelsſparkaſfe Wit kom chluß der 
Nachdem Major Gaede die Bedenken gegen die Vorlage eingehend bung) N achdem die Maul- und Flauenſen de 18 Ph & la u⸗ 
ee ee e Genchniatng Ds Diirunag 
eröffnen, für unausführbar erklärt, weil der „Geiſt des Offizier: | Pröſidenten in Bromberg das Verbot des Auftriebs von indoieh, 
korps“, wie er jetzt vorhanden, erhalten bleiben mäjle, ‚führte der 
Kriegsminiſter, General v. Kaltenborn aus, er habe dieje Forde⸗ 
rung aus dem vor ſeinem Eintritt aufgeſtellten Etat aus voller 
Ueberzeugung übernommen. Der Dienſt der Offiziere werde durch 
den Mangel an Unteroffizieren, der allgemein anerkannt ſei, ſehr 
erſchwert. Zweifel könnten nur darüber beſtehen, ob nur durch 
Pe de Ne ig del ſolle 12965 a 
E eſeitigung de ange ei von grö er gkeit für e Haſen iſt für den dieſſeiti 5 f f 
tiqur N 2 gen Regierungsbezirk mit dem 20. d. 
die Heimen Ae Wpetlich (ente) dels 5e . le 5 eingetreten, ſodaß, wenn die Jagd weſter "erlaubt wäre, Meif 
ae ey er doc n ct ce 2 7 bald ganz aus unſerm Bezirke verſchwinden würde. — In 
Von der Beſſerung der Zivilgehälter e a4 viel ! mühe der letzten Sitzung des Kreistages für Witkowo wurde die Be⸗ 
demnach einige Jahre Wee ie ei enttiche Urſach be gründung einer beſonderen Sparkaſſe für dieſen neuen Kreis mit 
Mangels an Unteroffizieren ſeien der ere Dienft a De ee in = ge Witlowo beſchloſſen, was eine Theilung 
0% ĩ Aa dal men DEE Tin 
gen für die neue Kaſſe find bereits aufgeſtellt, wie auch die Wahlen 
für den Verwaltungsrath und eine beſondere Kommiſſion, welche 
die bis zur Eröffnung der Kaſſe nötbigen Vorbereitungen zu treffen 
hat, ſchon erfolgt ſind. Falls die Beſtätigung der Satzungen noch 
rechtzeitig eintrifft, ſoll die Kreis⸗Sparkaſſe bereits zum 1. April 
d. 3. eröffnet werden. — Nachdem ſchon mehrere hieſige Privat⸗ 
ärzte das Kochſche Heilverfahren gegen Tuberkuloſe an der erſten 
Quelle kennen gelernt, bezw. Verſuche mit Kochin auch ſchon hier 
angeſtellt haben, hat der hieſige Kreisphyſikus Dr. Wilke zwecks 
Nacht das Hung Sein bis herd 8 bet verließ 1 einer e En . ge mehrtägigen Urlaub nach Berlin 
Nacht das Haus. Sein eriger Hauswirth ließ nun an feinem erhalten; ihn vertritt während dieſer Zeit is 
8 50 die rate u die ze „Anwalts“ ge⸗ Dr. Laudowicz bierſelbſt. Zeit der Kreiswundarzt 
prangt hatte, die Aufſchrift anbringen: „Der Volksanwalt Schulz X. Wreſchen, 25. Jan ene 
15 3 der Nacht gerückt.“ Dieſe Aufſchrift wurde zwar nächtlicher Geſtern Abend fand „ Sg + — 9930 die orden 
2 ale mil, Theer beſtrichen, von r Hand aber wieder er⸗ eee e des hieſigen san Date bie or ſtatt 
* 5 Sa ae FR uber und erreichte auch, daß De DIE: Pa Sm 3 begrüßte die Erſchienenen 
Samter, 26. Jan. re r Verein, der erſt 3½¼ Ja 
Saale 628 Seer ee e 1 uſch des lit den beſtebte Laßt darnach die nothwendiaſten Turngeräthe 1 ne 


autspächters von Vethe auf Schloß Samter der ſandwirthſchaft⸗ koſtbare Fahne; im vergangenen Jahre wurden zwei Faid Feſt⸗ 

8955 e en und Umgegend. Nachdem der Vor⸗ des Vorſtandes ei der nun 
mlung begrüßt und einige geſchäftliche Mit- wurden wiedergewählt: die 

theilungen gemacht hatte, ſchritt man zur änzungswahl für] Vorſitzender; neu gewählt wurden: 

2 ee 5 . wurden die e Bethe T 8 1 nchen: Herr Aſſiſtent Krause als 

zum Vorſitzenden und emer. Lehrer Haſe zum S ührer ein⸗ niewicz als 

ſtimmig wieder gewählt. Hierauf hielt Gutspächter Erdmann⸗ trag des Sam Leder Een wurde baum Del 

Brodzijewo einen Vortrag über „Schweinehaltung“. Der Vor⸗ jeden Montag nach dem Erſten aufemmenzutrch offen, pon jetzt ab 

tragende führte aus, daß das Hauptgewicht auf Haltung von! ſoll ſich in einen geſchäftlichen und gemütlichen Theil alicdern en 


Lokales. 

125 (Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

‚WB. Die Geſangaufführung, welche, wie wir bereits kurz 
berichtet Haben, am Montag Abend in der Aula des königlichen 
Berger⸗Realgymnaſiums ſtattfand, brachte in Erfüllung 

ibres Zweckes, eine Vorfeler des Geburtstages des Kaiſers zu ſein, 
ſolche Kompoſitionen, welche neben ihrer patriotiſchen Bedeutung 
zugleich den jugendlichen Sängern Gelegenheit boten, ihre Kräfte 
würdig zu meſſen und ihre geſangliche Fertigkeit, die ſie unter 
Leitung ihres Geſanglehrers, des Herrn Muſikdirektor Paul 
Stiller, ſich erworben, an gediegenen Stücken zu produziren. 

Auf den einleitenden Vortrag des bekannten Schnabel ſchen 
ſalms „Herr, unſer Gott, wie groß biſt Du“, der auch in dieſem 
rrangement von ſeiner e nichts eingebüßt hatte, folgte 
Blondels Lied“ von Rob. Schumann, für gemiſchten 

Chor mit nſtrumentalbegleitung. Der elegiſch⸗romantiſche Grund⸗ 

ton dieſer herrlichen Kompoſition fand durch die farbige Miſchung 

der verſchiedenen Stimmen und durch ihren wechſelreichen Zuſam⸗ 
menklang einen faſt ergreifenderen Ausdruck, als ihn das Original 
Schumanns zu bieten pflegt. Drei Lieder (Das treue deutſche 
Herz“ von Otto, „Des deutſchen Knaben Gelübde 
don Abt und „Mit Gott und Reich pro patria“ von 
P. Stiller) wurden ohne Begleitung Aan i und erfreuten 
durch die Wärme des Vortrages. Den Schluß bildete eine bisher 
bier noch nicht aufgeführte melodramatiſche Cantate „Fürs Vater⸗ 
land“, Dichtung von Fr. Trellex, für Soli und Chor mit 
Bianofortebegleitung fomponirt von C. A. Mangold. Das 
edicht behandelt den Ruhm und die Ehre, den Tod fürs Vater⸗ 
land zu ſterben, und läßt als Grundton ihres ganzen 
77 die Worte des erſten Chores „Die bier liegen, 
tarben alle, jo wie das Geſetz befahl“ durch vier verſchiedene 
Geſchichtsbilder hindurchklingen. Die Helden im Engpaſſe der 
Thermopylen, Germane und die Cherusker in der Teutoburger 
Schlacht, die Kämpfer im e N 1813 und die deutſchen 
Opfer von 1870 und 1871 ſind es, welche als Vorbilder der Opfer⸗ 
freudigkeit und des Heldentodes „fürs Vaterland“ geprieſen und 
verherrlicht werden. Nach einer kurzen Inſtrumentaleinleitung ſetzt 
der Deflamator ein und feine Worte werden bei beſonders der 
muſikaliſchen Ausmalung fähigen Stellen fortwährend vom Far 
ftrument begleitet, während der Chor ihn da, wo es gilt, den 
Höhegrad der Empfindung zum Ausdruck zu bringen oder der 
jeweiligen Situation einen ausklingenden Abſchluß zu geben, zu 
unterbrechen hat, um das Bild ergreifender und erkennbarer aus⸗ 
zumalen. Dem Komponiſten hat bei feinem Werke ein freund⸗ 
licher Genius zur Seite geſtanden. In ernſter und ſtets 
würdiger Weiſe hat er ſeinen Gegenſtand erfaßt, und die erſten 
Geſänge, deren Inhalt und Charakter mehr in die Vorzeit zurück⸗ 
ge fen, find mit ihrem wilddüſtern Heldenthum von Wotan und 
alhall ebenſo glücklich gelungen, wie nachher die muſikaliſche Aus⸗ 
geitaltung der neueren und neueſten Zeit, für welche der Dichter drei 


Ziegen, Schafen und Schweinen aufgehoben und ſind die Jahr 
und Viehmärkte für dieſe Viehgattungen wieder freigegeben Bu, 
Da die betreffende Sperre am 17. September p. J. in Kraft trat 
beſchränkte ſich der letzte hieſige Viehmarkt im November v. J. nur 
auf Pferde und war daher nur ſpärlich beſucht; die Aufhebung der 
Sperre kurz vor dem erſten diesjährigen Markte am 3. Februar 
wird nun wohl bewirken, daß auf dieſem Markte um fo zahlreichere 
Geſchäftsabſchlüſſe gemacht werden. — Der Schluß der Jagd auf 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 

. Grätz, 25. Januar. [Beleidigung.] Der hieſige 
Volksanwalt Schulz trennte ſich im Sommer vorigen Jahres 
von ſeiner Ehefrau und zog zu einem Kaufmann Milzinski. Beide 
waren Anfangs gute Freunde. Das ſollte jedoch bald anders wer⸗ 


— 


r. Der Königliche Muſikdirektor Klemens Schoen, welcher 
ſich in früheren Jahren, ſo lange er noch körperlich und geiſtig 
rüſtig war, um das Muſikweſen in unſerer Stadt, insbeſondere um 
den Geſang im gemiſchten Chor, hoch verdient gemacht hat, iſt 


Zeit, bei vollkommener Freiheit der Künſtlerſeele, der große 
Wurf, und nie, nie kann er ſich wieder in jene hohe, ſchaffens⸗ 
kräftige Stimmung zurückverſetzen. So bleibt zum Beiſpiel 


verlangte der Vater erſt eine gründliche wiſſenſchaftli 
bildung. Er kam in eine gute Penſion e por? 
˖ N | zeitig Unterricht in der Muſik. Dieſe Regelmäßigkeit des 
Tiedge ewig der Dichter der Urania, Ernſt Schulze der der Bildungsganges aber unterbrach jäh der frühzeitige Tod des 
„bezauberten Roſe“, Kalide der Meiſter der „Bacchantin“. Vaters, und was bis dahin nur begleitende Zierde des Lebens 
Gerade in der Muſik findet ſich dies häufig. Nicolai heißt geweſen, wurde nun Erwerbsziel: die Muſik. 
immer nur der Komponiſt der „Luſtigen Weiber“, Bizet immer Im Oktober 1806 trat Herold in das ſtaatliche Konſer⸗ 
der Schöpfer der „Carmen“. Darf uns das Wunder nehmen? vatorium, um unter einem vortrefflichen Lehrer, dem Vater bes 
Wie viele Eltern giebt es, denen nur ein Kind vergönnt iſt. Komponiſten des „Poſtillons“ zu ſtudiren. Schon 1810 ie 
Auch Herolds Name wird ewig mit dem Namen „Zampa“ hielt er einen Doppelpreis für Kompoſition und Vortra 1155 
untrennbar verbunden fein, und wie ausgedehnt und umfang- Sonate. Nun warf er ſich auf das Studium der deamatiſcher 
reich auch immer das Werk ſeines Lebens iſt, wie viel Gutes Kompoſition unter Leitung Mehuls, deſſen Joſef und ſcher 
und Vortreffliches er auch außer jener einen Oper geſchaffen Brüder“ noch heute eine vielbeliebte Oper iſt. 5 feine 
— für das Publikum bleibt er der Komponiſt des „Zampa“ Mit dem großen Staatspreis in der Taſche, den fi 
und kein anderer; in der Geſchichte feines Schaffens der voll- | feine Cantate „das Fräulein von Lavallisre“ erhalten w ln 
kommene Typus jenes Einwerkers, dem wir fo häufig begegnen. Herold im Auguſt 1812 nach Rom und Neapel 1 2 ion 
Dieſe Geſchichte iſt ein nicht zu langes Blatt, aber es erzählt begann die glücklichſte Zeit feines Lebens. Traf Mor jetzt 
von einem ſo ernſten Ringen, Streben und Kämpfen, von ſo dem ſchönen Italien Landsleute überall. In Neapel hielt der 
viel eee Begeiſterung, Unermüdlichkeit, Fleiß, luſtige Murat Hof, und Herold, durch ſeine glän be, E er 
und höchſtes Glück mit tiefſtem Unglück finden ſich jo unauf⸗ lungen, wurde Klavierlehrer der Prinzeſſinnen 1095 115 % 
löslich darin verbunden, daß wir es nicht anders leſen können, herrliches Hofleben! Mit welchem Beifall begrüßte man feine 
denn mit tiefſter Ne 92 ſerſte Oper: „Die Jugend Karls V.“ Allein die ſchönen Tage 
„Herold“ — der Name klingt ſo deutſch. Und ein von Neapel nahmen ein jähes Ende, die napoleoniſche Sehe 
Deutſcher ift Herold denn auch, troß des Accents, und trotz ſchaft brach zuſammen und der ſchlecht zurückgedrängte Haß 
der pikanten Geiſtreichigkeit feiner Partituren, in denen man der Italiener gegen die Fremdherrſchaft loderte hell auf 
das Seinewaſſer ſchmeckt, welches mehr prickelnde Säure ent⸗ Murat verlor den Thron, und der königliche Klavierle rer 
hr hält, als der feinſte Champagner. Heérolds Vater ſtammt | rettete durch hundert Gefahren kaum das nackte Leben in 5 
aren. aus dem Elſaß, aus Seltz. Ein tüchtiger Muſiker, Schüler heimathliche Paris. 
der Jes kommt fo häufig vor, namentlich im Kunstleben, daß Ph. Em Bachs, kam er frühzeitig, nach Paris, wo er ich Und nun ſchien Alles mit einem Schlage zu Ende. Wie 
1 * Name eines Mannes für die Welt untrennbar mit einem ſals Klavierlehrer bald einen guten Namen und leidliches Ver- ſehen wir oft eine Laufbahn glänzend beginnen, dann jäh ab⸗ 
deſtzigen Werke verbunden iſt. So viel er ſich auch bemühte, dienſt erwarb. Lonte Jofeph Serbinand mar fein Sohn, ges brahen und den einft jo Beneibeten tro des ernſteſten Rin⸗ 
auf mannigfaltigen Gebieten, fo viel er auch geſchaffen — boren am 28. Januar 1791 als Pariſer Kind. Von feinem gens immer tiefer finten. Niemand kannte Herold, eine Welt 
welt 5 ſeinen Lebzeiten mit Glück geſchaffen — auf die Nach- Vater wurde ihm eine herrliche und eine verhängnißvolle Erb: ſtadt hat ein kurzes Gedächtniß, und unter tauſend 8 7 
hafte ommt für die Dauer nur ein einziges Werk, an dieſem ſchaft — beide ſtritten um ſein ganze? Leben; die eine war | bewerbern mußte er von vorn anfangend ſich langſam it⸗ 
nur z umauslöſchlich fein Name, und der Nachwelt bleibt er ſeine Größe die andere ſein Tod; das muſikaliſche Talent und arbeiten. Er hatte in Neapel „Blut geleckt“ empor⸗ 
— zerbindung mit dieſem einen Werke bekannt. Häufig die Schwindſucht. Von früh an liebte er die Muſik leiden⸗ gemeine Ausdruck lautet, hatte die füßen Wonnen des wie der 
eres mit Unrecht: häufig tödtet der Weltruhm des einen ſchaftlich, von früh an kränkelte er. Sein Vater liebte die erfolges gekoſtet — und nun ließ ihn das Theate Bühnen⸗ 
denn die Wirkung aller andern — bisweilen auch mit Recht, Kunſt zu ſehr, um ſie ſeinem Sohne zu verbieten; aber bevor nicht mehr los, er träumte von nichts als nen Aumann 
auchem gelingt nur einmal, in beſonders begnadeter dieſer ſich der glückſchwanken Künſtlerlaufbahn anvertraute, Theatererfolgen. Aber, wie einer feiner Bioehem. 


Der Komponiſt des „Zampa“. 
Ein Erinnerungsblatt zum 28. Januar 1891 
von Conrad Alberti. 
a (Nachdruck verboten.) 
Nein — falſche Pietät ſoll uns nicht verblenden, ſie, 
welche ein Verbrechen gegen die wahre Unſterblichkeit iſt, und 
wir wollen uns hüten, jenem furor biopraphicus zu verfallen, 
von dem Macaulay ſo wahr und ergötzlich handelt, jener 
weitverbreiteten kritiſchen Wichtigthuerei, welche ſich ſelbſt und 
der Welt den augenblicklichen Helden ihrer Feder um jeden 
Preis zu einem Stern erſten Ranges emporheben will. Wenn 
es jetzt Mode wird, die Leichen Verſtorbener auf galvaniſchem 
Wege mit Gold zu überziehen, ſo ſoll ſelbſt am Jubiläums⸗ 
. ſolche Ehre im geiſtigen Sinne nur den erlauchteſten 
erozn und Kulturförderern erwieſen werden. Darum offen 
raus gejagt: man würde dem Komponiſten des „Zampa“ 
Köweres Unrecht thun, wollten an feinem hundertjährigen Ge⸗ 
N in etötage die Franzoſen mit gewohnter gallifcher Lebhaftigkeit 
1 neben die großen Genien der Muſik ſtellen, neben Bach, 
Ge Mozart Beethoven, Wagner, Schumann. Es wäre ein 
fehr Unrecht in doppeltem Sinne, denn ſolche Zuſammen⸗ 
fra 


ung würde, wenn es möglich wäre, ihn im Olymp zu be⸗ 
io gen, bei Keinem ſchärferen Widerſpruch finden, als bei dem 
10 übertrieben Gefeierten ſelbſt. Beſcheidene Liebenswürdigkeit, 
Sp eaftende Anmuth waren die vorzüglichſten perſönlichen 

arakterzüge Herolds, genau jo wie es die ſeiner Muſik 


rn 


len an demſelben auch entiprechende Vorträge gehalten werden. 
it diesjähriges Stiftungsfeſt begeht der Verein am Sonnabend, 
den 7. Februar, im Saale des Herrn Gillmeiſter. An die heutige 


Generalverſammlung ſchloß ſich dann die Vorfeier von Kaiſers 
Geburtstag, zu welcher Lehrer Cohn die Feſtrede übernommen 


[A 


ruſſiſche Grenze führen, wo ihn die ruſſiſche Polizei in Empfan 
5 und dann na 
Petersburg in das Unterſuchungsgefängniß brachte. Wie denn jetzt 
mitgetheilt wird, iſt Groß zur Verſchickung nach den entlegenſten 
Theilen Sibiriens verurtheilt worden. („Bromb. Tageblatt.“) 


5 Oſtrowo, 26. Januar. [Lehrerverein. Landwehr⸗ 
verein.] Vorigen Sonnabend fand die Januarſitzung des hieſigen 
Lehrervereins ſtatt. Lehrer Hannemann Sieroſiewice hielt dabei 
einen ſehr intereſſanten Vortrag über Mädchenerziehung. Von 
einer weiteren Debatte wurde vorläufig Abſtand genommen, die⸗ 
115 jedoch für die nächſte Verſammlung aufgeſchoben. Der junge, 
n erfreulichem Wachsthume begriffene Verein hat ſich dem Pro⸗ 
vinzialperbande angeſchloſſen. Am 7. Februar feiert er ſein erſtes 
Kränzchen. Der hieſige Peſtalozziverein hat ſich mit dem Lehrer⸗ 
vereine verbunden, ſodaß der Vorſtand des Letztscen die Gejchäfre 
beider Vereine verſieht. Die letzte Sitzung geft-‘tete ſich ſchließlich 
zu einer vom Vorſitzenden Rektor Keller durch eine Anſprache ein⸗ 

eleiteten Vorfeier des Geburtstages des Kaiſers. Die nämliche 

Feier hielt geſtern der hieſige Landwehrverein im Schützenhauſe 
ab. Rektor Keller hielt bei dieſer Gelegenheit einen Vortrag über 
den großen Kurfürſten. 

?? Aus dem Kreiſe Bomſt, 25. Januar. [Bekannt 
machung. Verſetzung.] Laut Bekanntmachung des Vorſtan⸗ 
des der Ortskrankenkaſſen für den Kreis Bomſt vom 6. Dezember 
v. J. ſollten die Wahlen der Vertreter der verſicherungspflichtigen 
Arbeiter und der Arbeitgeber am 20. d. M. ſtattfinden. Da auch 
dieſes Mal wieder weder von den Arbeitern noch von den Arbeit⸗ 

ebern irgend Jemand erſchienen war, ſo werden die Vertreter der 

rſteren von dem Landrath laut 8 60 des Statuts ernannt, 
während das Wahlrecht für die Vertreter für die nächſten drei 
Jahre ruht. — Herr Paſtor Köpke, welcher einem Rufe als Geiſt⸗ 
licher nach Schwiebus folgt, wird am 1. Februar cr. ſein Amt in 
Wollſtein niederlegen und demnächſt nach Schwiebus überſiedeln. 


—r. Wollſtein, 26. Jan. [Kirchliche Feier des 
Kriegervereins anläßlich des Geburtstages des 
Kaiſers.] Der Kriegerverein beſchloß in feiner letzten General: 
verſammlung, beim diesjährigen Geburtstag des Kaiſers gemeinſam 
den Gottesdienſt in der katholiſchen Kirche zu beſuchen, falls von 
dem katholiſchen Geiſtlichen eine deutſche, dem Tage entſprechende 
Rede gehalten würde. Es wurde zunächſt Herr Propſt v. Gaje⸗ 
wski dieſerhalb befragt, welcher, wenn Herr Vikar Czarneeki die 
Rede übernehmen wollte, den Beſuch zwar geſtattete, das Mit⸗ 
bringen der Vereinsfahne indeß nicht erlaubte. 
Da der Herr Vikar Cz. nun aber glaubte, ohne eine ſchriftliche 
Ermächtigung die Rede nicht übernehmen zu können und Herr 
Propſt v. G. ſich energiſch weigerte, eine ſolche abzugeben, beſchloß 
der Vorſtand des Kriegervereins noch in letzter Stunde an dem 
Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche theilzunehmen, zumal einem 
Kriegerverein nicht zugemuthet werden könne. an einem ſolchen 
Tage das Feldzeichen vor der Thüre ſtehen zu laſſen. . 

29 Altkloſter, 25. Jan. (Reviſion. Witterung. 
Geſtern Vormittag von 8 bis 11 Uhr revidirte der Kreisſchul⸗ 
inſpektor Superintendent Lierſe aus Wollſtein in Begleitung eines 
Kandidaten der Theologie die hieſige evangeliſche Schule in ſehr 
eingehender Weiſe. Ueber die Leiſtungen der Kinder und die 
Thätigkeit des Lehrers Mateske drache Herr Lierſe ſehr befriedigt 
aus. Von hier fuhr er nach Silz und Silz⸗Hauland weiter. — Seit 
geſtern Nachmittag haben wir ſtarkes Thauwetter mit Regen. Die 
roßen Sener mae ſchmelzen mit Macht und machen die Wege 
aſt unpaſſirbar. Weder mit Schlitten noch Wagen iſt fortzu⸗ 
kommen. Die geſchmolzenen Schneemaſſen füllen die Niederungen 
mit Waſſer und drohen manchen Schaden anzurichten, wenn nicht 

bald etwas Froſt eintritt. 
6 Obornik, 25. Jan. [Perſonenwechſel.] Der Rechts⸗ 


anwalt Gladyſz iſt von bier nach Samter verzogen. Ein ande 
Rechtsanwalt at fich Bisher hier nicht eyes 
* Rawitſch, 26. Jan. [Der Beſoldungsplan für 
die Lehrer! iſt einem Beſchluſſe der Stadwerordneten⸗Verſamm⸗ 
lung zufolge ſeit dem 1. April 1890 folgender: J. das Mindeſtge⸗ 
halt des Rektors wird auf 2400 M. 2. das Mindeſtgehalt des 


rer 


J Prorektors wird auf 2100 M., 3. das Mindeſtgehalt des erſten und 


8 Lehrers an der Töchterſchule wird auf 1500 M., 4. das 
eindeſtgehalt der definitiv angeſtellten übrigen Lehrer wird auf 
1200 M., 5. das Gehalt der interimiſtiſch angeſtellten Lehrer wird 
auf 1050 M., 6. das Mindeſtgehalt der definitiv angeſtellten Leh⸗ 
rerinnen wird auf 960 M., 7. das Gehalt der interimiſtiſch ange⸗ 
ellten Lehrerinnen wird auf 840 M. feſtgeſetzt, 8. das Einkommen 
er zu 1, 2, 3 und 4 angeſtellten Lehrer ſteigt vom Tage der erſten 
Anſtellung ab von 5 zu 5 Jahren um 150 M. bis zum Ablauf von 
30 Jahren, alſo um 900 M. und das Einkommen der definitiv an⸗ 
1 Lehrerinnen in gleicher Weiſe um 400 M., alſo um 600 
Mark, 9. das Einkommen der interimiſtiſch angeſtellten Lehrer und 
Lehrerinnen ſteigt nicht, 10. die als Hauptlehrer fungirenden Lehrer 
erhalten eine jährliche Funktionszulage von 150 M., 11. dieſer Be⸗ 
chluß wird in der Vorausſetzung und unter der Bedingung gefaßt, 
daß zu den den Lehrern gewährken Gehältern und Stellenzulagen 
die königliche Regierung Zuſchüſſe in gleicher Höhe der geſetzlichen 
Dienſtalterszulagen für die Lehrer in Gemeinden unter 10 000 Ein⸗ 
wohner, die zur Zeit 4610 M. betragen, gewährt und auf dieſe 
Zuſchüſſe nicht die der Stadt bereits gewährien Stellenzulagen 
aus dem Volksſchullaſtengeſetz, die Zulagen aus dem Deutſchthum⸗ 
fonds und die wiederruflichen Zulagen anrechnet, ſondern auch 
dieſe der Stadt beläßt, 12. dieſer Beſchluß ſoll ſeit 1. April 1890 
Geltung haben. 6 
5 ER EN, 26. Januar. [Levy⸗ Stiftung.] Der 
verſtorbene Kaufmann Herr Michael Levy hat vor circa vier 
Jahren der hieſigen Stadtgemeinde eine Summe Geldes über⸗ 
wieſen und die Beſtimmung dabei getroffen, daß die Zinſen dieſes 
Kapitals alljährlich einem der hieſigen Volksſchullehrer durch das 
2008 zufallen ſolle. In dieſem Jahre war der glückliche Gewinner 
dieſer Saner — etwa 39 Mark — der Lehrer Herr Babo⸗ 
150 Früher bei höherem Zinsfuß hat der Gewinn ca. 50 Mark 
etragen. 

„ Schneidemühl, 25. Januar. [Gauturntag. Katho⸗ 
liſcher Geſellen verein. Vergnügen. Familien⸗ 
abend.] Heute Mittag fand in dem Bernauſchen Hotel hier⸗ 
ſelbſt ein Gauturntag des Netzegaues ſtat“, zu welchem die Turn⸗ 
vereine Schneidemühl, Kolmar i. P., Czarnikau, Schönlanke, 
Deutſch⸗Krone, Jaſtrow und Filehne zuſammen 15 Delegirte ent⸗ 
ſendet hatten. Der Verein Märkiſch⸗Friedland war nicht vertreten. 
Eröffnet wurde die Verſammlung durch den Vorſitzenden, Rektor 
Weymann⸗Schneidemühl, um 11 Uhr Mittags. Zunächſt erſtattete 
der Gauvertreter Rektor Karſten Kolmar i. 8 Bericht über den 
Stand des Gauverbandes. Dann berichtete der Gauturnwart 
Lehrer Schmidt⸗Czaruikau über die turneriſchen Uebungen auf dem 
im vorigen Jahre zu Jaſtrow abgehaltenen Gauverbandsfeſte. Der 
Namen pere Wobruck⸗Kolmar i. P. gab den Kaſſenbericht. Nach 
demſelben betrug die Einnahme 91 M., die Ausgabe 73 M. und 
der Beſtand 18 M. Nach erfolgter Reviſion der Rechnungen 
wurde dem Kaſſenwart Decharge ertheilt. Nunmehr folgte die 
Wahl des Ganturnraths. Gewählt wurden Rektor Weymann⸗ 
Schneidemühl als Vorſitzender, Lehrer Schmidt⸗Czarnikau als 
Gautuxuwart, Wobruck⸗Kolmax i. P. Kaſſenwart, Niemann⸗Schneide⸗ 
mühl, Wichmann⸗Czarnikau, Salomon⸗Filehne, Schwarzenholz-Dt.⸗ 
Krone, Windeck⸗Jaſtrow und Rückert Schönlanke. Das neu aus⸗ 
gearbeitete Gaugrundgeſetz wurde geprüft und nach einigen kleinen 
Abänderungen angenommen. Der Antrag auf Abhaltung eines 
Gauturnens im Laufe dieſes Jahres wurde zur Debatte geſtellt 
und ER. wenn der Verein Deutſch⸗Krone gewillt iſt, daſelbſt 
ein ſolches Turnen zu veranſtalten, der Verein Deutſch⸗Krone die 
übrigen Vereine einladen ſolle. In Rückſicht hierauf wurde der 
Antrag des Vereins Deutſch-Krone, im Sommer eine Gauturn⸗ 
ſtunde dort abzuhalten, von der Tagesordnung gbgeſetzt. Der Ans 
trag, beim Gauturnen eine Aenderung hinſichtlich der volksthüm⸗ 
lichen Uebungen eintreten zu laſſen und zwar in der Weiſe, daß 
letztere entweder getrennt gehalten werden oder anders zu ver⸗ 
werthen find, rief eine lebhafte Debatte hervor und wurde be⸗ 
ſchloſſen, dieſe e dem Gauturnwart Lehrer Schmidt 
zum Bericht zu überweiſen und zwar dahin, wie die Abänderung 
vorzunehmen ſei und welche Folgen dieſelbe haben könnte. Die 
Anzahl der Preiſe auf Gauturnfeſten wurde auf drei feſtgeſetzt und 
ſollen dieſelben in Kränzen von Eichenlaub beſtehen. Geſchenke ꝛc. 
anzunehmen iſt nicht gefkattet. Der Antrag auf Erhöhung der 
Gaubeiträge zur Schaffung eines Reſervefonds wurde abgelehnt, 
jedoch wurde die Erhebung einer Extraumlage von 20 Pf. pro 
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lied gutgeheißen. Hierdurch gehen etwa 64 Mark ein. Di 
Zah der Wit lieder des Geuberbacßeg beträgt 320, die der Bere 
eine 8. Hiermit wurde die Verſammlung um 3 Uhr Nachmittags 
geſchloſſen. — Heute beging der hieſige katholiſche Geſellenverein 
den 21. Jahrestag feines Beſtehens durch Geſangsvorträge, Theater 
und Tanz im Oehlkeſchen Saale. — Geſtern hatte der hieſige 
Radfahrerklub ſein erſtes Winterfeſt, zu welchem viele Einladungen 
ergangen waren. Zuerſt führten die Mitglieder verſchiedene 
Uebungen auf und ſpäter folgte ein Tanzvergnügen. — Zur Vor⸗ 
feier des Geburtstages des Kaiſers hielt der evangeliſche Arbeiter 
hen 5 dem Wegnerſchen Geſellſchaftshauſe heute einen Familien⸗ 

nd ab. 


* Breslau, 23. Jan. Wozu ſogenannte Bettel⸗ 
armbänder und dergleichen! mitunter gut ſein können, 
lehrt nachſtehende Begebenheit Ein Herr aus F. unternahm 
1 5 ſeiner Tochter eine Reiſe nach Br., wollte aber dort 
noch längere Zeit bleiben und ſandte deshalb ſeine Tochter nach 
Hauſe zurück. Er gab ihr alſo das Jun Fahrbillet nöthige Reiſe⸗ 

eld. Die junge Dame aber, des Reiſens unkundig, verfehlt die 

our und gelangt, ſtatt nach F. zurück, nach G. Nun tft guter 
Rath theuer. Das Fahrgeld hat nur für das Billet nach der 
Heimath gereicht, weiteres „Kleingeld“ hat das arme Mädchen 
nicht bei ſich, Verwandte und Bekannte, bei denen man vor⸗ 
ſprechen könnte, exiſtiren nicht; da, ein rettender Gedanke! Das 
Fräulein iſt im Beſitze eines Armbandes, einer Kette, einer 
Broſche und von Haarngdeln, alles aus aneinander gereihten 
3 e cken. Schnell entſchloſſen löſt die 
junge Dame dieſe Schmuckgegenſtände los; da aber die zarten 
Fingernägel nicht ausreichen, die verbindenden Glieder zu ent⸗ 
fernen, ſo muß das Perlengebiß der provinzialen Schönen dieſe 
harte Arbeit verrichten. Endlich ſind alle Münzen ihrer ſilbernen 
Drähte entledigt, nur die beiden Löcher in jeder derſelben be⸗ 
ängſtigen noch das Gemüth unſerer Na raepsäften „Kleinen.“ 
Doch der Verſuch wird gewagt; die Bahnbeamten fragen zwar, 
warum das ganze Geld des Fräuleins in ſo gleichmäßiger Weiſe 
Naa und verbogen wäre, nehmen es aber, nachdem ihnen die 

lermſte ihr Mißgeſchick unter Thränen erzählt, dennoch an und 

das Fräulein iſt wohlbehalten in F. angelangt. 

Breslau, 26. Januar. [Taufe eines Neger⸗ 
mädchens.] Sonntag Vormittag wurde in der St. Matthias⸗ 
kirche an einem 10 Jahre alten Negermädchen der Taufakt voll⸗ 
zogen. Die Kleine war von einem deutſchen Kapitän gelegentlich 
eines Zuges in das Innere Afrikas in der Nähe des Nyaſſa⸗Sees 
einem Sflavemäger abgenommen und im Herbſt vorigen Jahres 
mit nach Deutſchland gebracht worden, und wird hier mit den 
Kindern des Kapitäns erzogen. Das Kind erhielt die Namen 
Hedwig Paula und wird noch Nyaſſa genannt werden. Sie 
zeichnet ſich durch ein munteres Weſen aus. 

Glogau, 25. Jan. [Ein höch ſt e ee 
Unfall, welcher eine hieſige geachtete Familie In tiefe Betrübniß 
verſetzt hat, ereignete ſich geſtern Nachmittag 1 Uhr beim evan⸗ 
geliſchen Gymnaſium. Auf dem Dache des letzteren war in Folge 
des Thauwetters der Schnee ins Rutſchen gekommen; ein größerer 
Schneehaufen drückte die Rinne ſchief und fiel gerade in dem 
Augenblick herab, als mehrere Schüler nach beendetem Zeichen⸗ 
Unterricht die Anſtalt verließen. Der kompakte Schneehaufen traf 
einen Schüler, den Sohn des Landgerichtsraths v. d. Lage, mit 
ſolcher Wucht auf den Kopf, daß der Aermſte bewußtlos zuſam⸗ 
menſtürzte. Der Verletzte wurde ſofort in die Anſtalt zurückgetra⸗ 
1 Bewußtſein war bis Nachmittag 3 Uhr noch nicht zurück⸗ 
gekehrt. 

Gleiwitz, 22. Jan. [(Ein Wundermann.] Vor kurzem 
kam, wie der „O. A.“ erzählt, ein wegen ähnlicher Wunderkuren 
e nalannten Eintieger auß Deutjh-Sramarn auf einem Streif⸗ 

1 5 eit 7 Ja i N 
die den „Herrn Doktor" in der We e it ene — 
gehöft ein. Während er ſelber im Hofeſ blieb, erzählte feine ich 
als Nichte des „Herrn Doktors“ ausgebende Frau der Bäuerin, 
daß ihr weit und breit berühmter „Onkel“ nach einem Gute weiter in 
Oeſterreich berufen ſei, um dort das verhexte Vieh zu kurieren. 
Dann erſchien auch der „Herr Doktor“ ſelbſt und mit bedauer⸗ 
licher Miene erklärte er der leichtgläubigen Bauersfrau, er habe 
an dem Dünger draußen gaben, daß auch ihre Kühe verhext 
ſeien. Auf Zareden des „Wunderdoktors“ und feiner „Nichte“ 
verſtand ſich die Bäuerin zur Annahme einer Kur für ihr ver⸗ 
hextes Rindvieh und begab ſich mit dem „Doktor“ in den Kuhſtall. 
Die Sicherheit, mit welcher derſelbe nun die vollſtändige Ver⸗ 
hexung der armen Rindviehes diagnoſtizirte, war fabelhaft. Die 

ur bildeten folgende . Vollſtändiges Verdunkeln 
und Verrammeln des Stalles, dreimaliges Herumſchwenken der 
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wahr als naiv fagt: „Mais alors il n'était pas plus 
facile qu'il ne l’est à présent à un jeune compositeur 
d’obtetir un pobme pour le mettre en musique et de le 
faire représenter,“ Wohin Herold ſich wandte, überall hatte 
er den feſtgeſchloſſenen Ring ſeiner älteren Fachgenoſſen vor 
ſich. Nur einer nahm ſich ſeiner entgegenkommend an, Boiel⸗ 
dieu, als Menſch ſo groß wie als Muſiker, und frei von 
jedem Neid. Nach der Art der Franzoſen, die mehr aus 
Ideen herausarbeiten als aus Individualitäten, und daher das 
Zuſammenarbeiten in der Kunſt lieben, lud er ihn ein, eine 
Oper mit ihm zu ſchreiben, „Johann von Frankreich“, welche 
1816 großen Erfolg errang. Dann folgten ein Paar Spiel⸗ 
opern — das bedeutet der franzöſiſche Titel opera comique, 
— die recht gut gefielen, und dann kam wieder eine lange, 
lange Pauſe, voll erbitterter Kämpfe gegen die Clique, voll 
Enttäuſchungen und Mißerfolgen. Aber er verlor den Muth 
nicht; immer ſetzte er von Neuem die Feder an, immer trat 
er von Neuem auf den Kampfplatz, ſicher, eines Tages den 
Erfolg zu finden, und den eigenen Stil, der ihm noch fehlte. 
Er wandte ſich gelegentlich auch der Inſtrumentalmuſik zu — 
i e I Hauptſache blieb es immer das Theater, welches 
hn feſſelte. 

Endlich gelang es ihm, ein Libretto von Paul de Kock 
u erlangen, lasciv aber luſtig wie Alles aus der Feder 
dieses witzigen und galanten Schriftſtellers, und dieſes Werk, 
„Der Maulthiertreiber“, fand gute Aufnahme. Freilich der 
roße, gewaltige, durchgreifende und dauernde Erfolg, den er 
ſuchte und den nur der Ernſt der Arbeit gewinnen kann, war 
es noch nicht. Und immer wiederholte ſich das alte Spiel: 
Erfolge, genug zu locken, das Verlangen dämoniſch an⸗ 
zureizen, und dann wieder Enttäuſchungen. Und neben den 
äußeren Kämpfen, die in der eigenen Bruſt, die Zweifel, ob 
nicht doch die Welt Recht habe, und die innere Stimme Un⸗ 
recht — dies krampfhafte Taſten nach einem neuen, eigenen 
Stil, dieſes Sichfragen, ob nicht das das Rechte ſei, was den 


Anklammern an den Tageserfolg, der damals Roſſini hieß, 
dieſes unruhige Nachahmen — dann wieder das entſchloſſene 
Sichabwenden und neues, ſtärkeres Ringen nach einem eigenen 
Ausdruck der perſönlichen Empfindungen! 

Und dazwiſchen die ziemlich nüchternen Alltagsgeſchäfte 
für den unmittelbaren Broterwerb in ihren mechaniſchen Wie⸗ 
derholungen, welche das ſelbſtſtändige ge Schaffen 
ſo aufhalten! Erſt hatte er eine Stellung als Begleiter bei 
der italienischen Oper angenommen, ſpäter wurde er Chor⸗ 
direktor. Er unternahm auch Reiſen für das Inſtitut und 
brachte zuerſt die Paſta und Rubini nach Paris, welche koloſſale 
Erfolge erzielten. Dann ging er als Geſangschef an die 
große Oper. Bei der gewifſenhafteſten Erfüllung ſeiner Amts⸗ 
pflichten, bei ſeiner zarten Geſundheit fand er doch noch Zeit 
zur emſigſten Arbeit — und endlich hatte er das Glück, mit 
ſeiner, heut freilich ſchon vergeſſenen Oper „Marie“ einen 
echten, ernſten Erfolg zu erringen. Und jetzt ging es wieder 
aufwärts. Er verheirathete ſich glücklich, hatte gute Kinder, 
ward Ritter der Ehrenlegion — und endlich ſtellte ſich auch 
der große, durchgreifende Sieg ein, der die Gegner zum Schwei⸗ 
gen brachte. 

Das Jahr 1831 brachte den mit Recht weltberühmt ge⸗ 
wordenen „Zampa“. Die Fülle der eigenartigen Melodien, 
die prickelnde und doch diskrete Inſtrumentation verſchafften 
dem Werke bald in Deutſchland eben ſolche Popularität wie 
in Frankreich. Ein neuer Geiſt ſchien über Hͤrold gekommen, 
jene Begeiſterung der Schaffensfreudigkeit, welche nur ein 
echter und großer Erfolg geben kann. Unter fortwährenden 
körperlichen Leiden ſchrieb er die „Medizin ohne Arzt“ und 
ſeinen Schwanengeſang, den „Zweikampf“. Sie entfeſſelten 
Stürme der Begeiſterung. Und jetzt, auf der Höhe des 
Schaffens, auf der Höhe des mühevoll, in ernſter Arbeit 
ſelbſt errungenen Ruhmes mußte er dem 2 Dämon 
weichen, den das Unglück des Vaters in ſeine Bruſt gelegt. 
Wiederholte Blutſtürze hatten ihn befallen — vom Kranken⸗ 


großen Erfolg in der Welt für ich habe, dieſes ſtoßweiße ſich] bett ſchleppte er ſich mühevoll in die Probe des „Zweikampfs“, 


und während das Publikum bei der Premiere am Abend des 
15. Dezember 1832 in Beifallsſtürmen raſte, ſchlich zur 
Hinterpforte des Theaters, gebückt und eingemummelt, ein 
halbtodter Mann heimwärts, um deſſen Schultern ſchon der 
Todesengel ſeine Fittige geſchlagen hatte. Am 18. Januar 
1833, noch nicht zweiundvierzig Jahre alt, verſchied er, eine 
Fülle der herrlichſten Weiſen mit ins Grab nehmend. So 
einfach, ſo beſcheiden war Herold, daß er bei Lebzeiten nie⸗ 
mals die Anfertigung eines Bildes von ſich geſtattet hatte: 
erſt auf dem Todtenbette konnte Girod eine Skizze von ihm 
aufnehmen. Nicht einmal ſeine Aufnahme in die Akademie 
hatte er erlebt, die unmittelbar bevorſtand. Er hinterließ eine 
angefangene Oper „Ludwig“, welche ſein Freund Halévy, der 
Schöpfer der „Jüdin“, pietätvoll vollendete. Auf dem pere 
Lachaise liegt er begraben, unweit ſeines alten Lehrers und 
Freundes Méhul. Sein einziger Sohn ſchlug die Rechts- 
anwaltlaufbahn ein. 

So ſehr Herold in ſeinem Weſen und Fühlen Franzoſe 
geworden war, ſo deutlich verräth ſich doch in ſeinem Schaffen 
die deutſche Ader. Sie zeigt ſich in jener Ehrlichkeit, welche 
der Grundzug ſeiner Muſik iſt, welche jeden blendenden Flitter, 
jedes Verlegenheitsfüllſel, jede äußerliche, rein theatraliſche 
Wirkung vermeidet, und welche vor Allem darauf ausgeht, 
das Wort zu verdeutlichen. Sie kommt zum Vorſchein in 
jenen melancholiſchen, herben Zügen, welche ſich oft mit ſelt⸗ 
ſamem Ernſt in die tändelnde Anmuth miſchen, als ob ſie 
nach germaniſcher Art inmitten der beſten Heiterkeit ſich an 
die Vergänglichkeit jedes Lachens erinnere und der großen, 
unlösbaren und doch ewig feſſelnden Probleme der menſch⸗ 
lichen Seele denke: jener Zug, der uns ſo geheimnißvoll an⸗ 
ziehend aus Weber und Marſchner entgegentritt und von dem 
auch Herold fein Theil hat. Und jo dürfen wir ihn mit 
vollem Recht auch zur guten Hälfte als einen der Unſeren 
betrachten, und dieſes Rechtes wollen wir uns freuen. 


d 11000 Ballen 


Die Sache er: 
3 nd fie erſtattete 


Aus dem Geridtsfaal. 


* Lauban, 26. Jan. [Zur Vogelſchen Unterſchla⸗ 
gunasiade) re 3 a. d. R.“ geſchrieben: Die Stadt⸗ 
verordneten beſchloſſen in der letzten Sitzung, in der Vogelſchen 
Unterſchlagungsſache den Regierungspräſidenten zu erjuchen, einen 
d Rechnungsbeamten hierher zu entſenden, welcher nament⸗ 
ich die Mängel der vom Stadthauptkaſſen⸗Rendanten ausgeübten 
Kontrolle festellen und die Höhe des Betrages, bis zu welchem 
die als Neviforen betheiligten Stadtveror dneten event 
heranzuziehen ſeien, berechnen ſollte. Der Regierungspräſident hat 
jedoch dieſem Erſuchen nicht ſtattgegeben, ſondern vielmehr den 
Haäbtilhen Behörden empfohlen, ſich ſelbſt mit einem Rechnungs⸗ 
Sachverſtändigen in Verbindung zu ſetzen, event. auch ohne ein 
vorliegendes Rechnungsgutachten über die Regreßpflicht der 
bei der Reviſion betheiligt geweſenen Perſonen Beſchluß zu faſſen. 
Dieſem letzteren Vorſchlage hat ſich auch der Magiſtrat angeſchloſſen 
und es ſollte daher die heutige Stadtverordneten Verſammlung 
darüber beſchließen. Von dem Büͤrgermeiſter Laſchke lag ein 
Schreiben vor, in welchem er der Verſammlung anzeigte, daß er 
Sich der Regreßpflicht nicht entziehe; er habe daher bereits den auf 
ihn entfallenden Theil des Betrages gezahlt. In der nun folgen⸗ 
den ſehr langen Debatte wurde von allen Rednern zu erkennen ge⸗ 
eben, daß auch ſie ſich der Regreßpflicht nicht entziehen wollten. 
85 erſter Linie aber ſei der dem Steuer = Rezeptor vorgeſetzte 

auptkaſſen⸗Rendant und dann der Magiſtrat verantwortlich. Es 
wurde daher beſchloſſen, die Finanzkommiſſion zu beauftragen, ſich 
mit einem Rechnungs⸗Sachverſtändigen in Verbindung zu ſetzen 
und dieſen dann dem Magiſtrat behufs Aufſtellung eines Rech⸗ 
nungsgutachtens zu empfehlen. 

Paris, 23. Jan. Ein intereſſanter Rechtsfall kam kürzlich 
vor dem Zivilgericht von Amiens zur Verhandlung. Die Herren 
Dorn und Baron hatten die Künſtlertruppe Sam Lock⸗ 
hardts für Vorſtellungen am Berliner Wintergarten 
gegen eine Monatsgage don 8500 Fres. angagirt und ein Reugeld 
von 20 000 Fres. ausgemacht. Da Sam Lockhardt nicht zur 
ausbedungenen Zeit erſchienen war, wurde er von Dorn und 
Baron verklagt und vom Berliner Zivilgericht zur Zahlung des 
Reugeldes verurtheilt. Die Genannten ließen kraft dieſes Urtheils, 
als Lockhardt im Juli v. J. Vorſtellungen in Amiens gab, ſechs 
Elephanten beſchlagnahmen. Die Unternehmer des Berliner 
Wintergartens verlangen nun vom Zivilgericht von Amiens die 
Beſtätigung des Berliner Urtheils und Anerkennung der Beſchlag⸗ 
nahme. Der Vertreter der Kläger behauptete, Frankreich habe dem 
Berliner Erkenntniß nach dem Frankfurter Vertrage und dem 
deutſchen bürgerlichen Recht nur das Exequgtur zu ertheilen, ohne 
den Prozeß wieder aufzunehmen. Sam Lockhardts Anwalt iſt da⸗ 
gegen der Anſicht, die franzöſiſchen Richter hätten das Recht, ſich 
> überzeugen, ob ihre deutſchen Kollegen auch richtig geurtheilt 

ätten. Die Berliner Bühne ſei ferner zu klein, um Elephanten 
den agen zu laſſen. Die Entſcheidung über den Prozeß wurde auf 


d. M. verſchoben. 


Handel und Verkehr. 


ſche Staatsbahnen. 1 1 dem amtlichen Berichte 

> 1889/90 waren von der 42 939,30 Kilom. betragenden Länge 

er Geleiſe 28 214.66 Kilom. mit Stahlſchienen verſehen. Zuge⸗ 

kommen ſind mit Stahlſchienen verſehene Geleiſe in Ausdehnung 

von 2242 Kilom. Die Betriebsergebniſſe waren folgende (in Mark): 
1889,90 1888/89 1887/ 


ae 


E 88 

Einnahmen 856 038 231 782 546 857 730 522 511 
1 212 544 758 194722936 184 630 171 
Güterverkehr 604 054 648 559 319 22 517 511 479 
usgaben 470 846 338 419 365733 386 946 580 
Ueberſchuß 385 191 893 363 181 164 343 575 931 

Im Jahre 1889 90 ergab ſich ein Plus des Ueberſchuſſes von 

22 010 729 M. oder rund 6 Proz., gegen 19 605 233 M. oder 


57 Proz. im Vorjahre. Bezüglich der Betriebsmittel find die 
Anchitehenden Angaben von Intereſſe. Es betrugen nämlich die 
1889 90 1888/89 


Anſchaffungen in Mark 32 342 603 22 892 800 
Unter den Neuanſchaffungen befanden ſich 256 Lokomotiven 
und 5374 Güterwagen. Der Werth der Neuanſchaffungen betrug 
(in Mark) für 


Lokomotiven Güterwagen 
1889/90 1888/89 1889/90 1888 89 
12 646 091 7 947 305 15 561 161 10 448 933 
Für die Beſchaffung von Brennmaterial (Steinkohlen) wurden 
erausgabt 
Tonnen Werth in Mart 
1889/80 1888/89 1889/90 1888/89 
2 734 258 2510 505 30 521 795 25 382 240 


Der Durchſchnittspreis pro Tonne bezifferte ſich auf 11,16 M. 
gegen 10,11 M. im Vorjahre. 
= Die Staatseiſenbahnkapitalſchuld betrug Ende 1889 90 

gi 995 110 M. Die Aufwendungen an Zinſen und Amorti⸗ 
Reben 64419024 M. Darngch berechnet ſich der wirkliche 
14500 rb auf 622319434 M. und nach Abrechnung don 
932 M. Gatraausgaben 309 889 928 M. 2 
dentf 0 etreideverkehr mit Rußland. Für die 
ruft en Getreidehändler, welche mit dem 
Ant de n „Reiche fo ausgedehnte Beziehungen 
deuerhalten, dürfte nachſtehende Nachricht von Intereſſe fein. In 
di jentrab Nieqierungs Institutionen haben ſich in letzter Zeit 
achteggen darüber vermehrt, daß das auf den Eiſenbahnen ver⸗ 
urch Mus Getreide während ſeines Transportes auf der Eiſenbahn 
ha beſchädigt werde. Das Finanzminiſterium hat in Folge 
8 8 46 veranlaßt geſehen, darauf hinzuweiſen, daß guf Grund 
letzte der allgemeinen Verordnung der ruſſiſchen Eiſenbahnen 
übergeteren verpflichtet find, für entſprechenden Schutz der ihnen 
eine enen Frachten zu ſorgen und daß ſie insbeſondere auch für 
mittel ſprechende Anzahl von Schuppen und für ſonſtige Schutz⸗ 
von ein ſorgen haben, und daß die bahnen nur in dem Falle 
Getreldner erantwortlichfeit im Falle der Beſchädigung von 
auf di e durch Näſſe entbunden ſeien, wenn der Abſender ſelbſt 
Be Benutzung der betreffenden Eiſenbahnvorrichtungen zum 
Rech Be des Getreides verzichtet und ſeine Waare für eigene 
übernim N zu bedecken oder ſonſt gegen Naßwerden zu ſchützen 


bot ., Finanzielles aus Italien. Eine deutſche Banki 

Maier Stadt Neapel die rung eines e don fin nn 
keitundnen Lire an, wenn ihr die Bauausführung der Waſſer⸗ 
ug, welche einer franzöſiſchen Geſellſchaft bewilligt war, über- 


Divi⸗ 
Lire. 


ruberg, 25. Januar. [Hopfenbericht.] Bis geſtern 
beſtand andauernde Frage für Export und wurden ſeit Mittwoch 

u unveränderten feſten Preiſen umgeſetzt. Heute 
find nur 150 Ballen umgeſetzt. Preiſe unverändert, 155—165 M 
für Export und 170—185 M. für beſſere Sorten. 

** Auswärtige Konkurſe. Firma Giſſel u. Cie., Barmen. 
Kaufmann Hermann Strangemann, Middelich bei Buer. — 
Branntweinbrenner Heinrich Niehues, Haſſel. — Kaufmann Fritz 
Schöndube, Burg. — Firma C. G. Wagner Nachf, Burgſtädt. — 
Gaſtwirth und Schmiedemeiſter Franz Eſtinghauſen, Lette. — 
Tiſchlermeiſter Friedrich Niemann, Doberan. — Kaufmann Carl 
Schmaddebeck, Doberan. — Schuhwaarenhandlung M. Schloß, 
Frankfurt a. M. — Kaufmann Chr. Senßler, Heilbronn. — 
Maschine aner August Nördlingen, Kroſſen a. O. — Schneider 
meiſter Carl Schulz, Küſtrin. — Kaufmann Samuel Gernsheimer, 
Biernheim. — Tiſchlermeiſter F. F. H. Prüßmann, Lübeck. — 
Martin Kraemer, Kurzwaarenhändler. Mülhauſen. — Kaufmann 
Max Leipold, München. — Wollwaaren- und Wäſchegeſchäfts⸗ 
Inhaber Georg Conrad, München. — Kaufmann 8 en 
Penzlin. — Müller Heinrich Schulze, Bottendorf. — Partikulier 
Fritz Voß, Roſtock. — Kaufmann Paul Mülier, Scheibenberg — 
Handlung Schroeder u. Berthold, Stettin. — Seesen ein⸗ 
i raßburg. — 


ärtner, Papier⸗ und Schreibmatexialienhändler, 
Bockenfabritant Jacob Socker, Waſſelnheim. 
Voörſen- Telegramme. 

Berlin, e Schluß⸗Courſe. 26 
Kn A muaͤrͤ mu 
N . 8 > 175 75 ne 50 
en pr. Januar . 177 75 178 — 
8 il dea Nonnen — 
iritus (Nach amtlichen Notirungen.) got 28 
1 N do. ber lofo . 409 60 49 10 
do. 7er Januar⸗Febr 48 80 48 40 
do. 7er Apri⸗Mai 49 10 48 80 
do. 70er Juni⸗Jult 49 50 49 — 
do. 70er Auguſt Septbr. 49 50 49 10 
do. der loko „69 40 68 70 


C . 26 N „ 2 

Konſolidirte 40 Anl. 1 2006 — [Poln. 5 Pfandbr. 72 80 72 75 

1 31 „ 88 40 98 50 Poln. Lipuid.⸗Pfoͤbr 69 80 5 
Poſ. 4% Pfandbef. 101 80/1, 1 60 Ungar. Goldrente 93 — 92 8 
Bol. 3 Pfandhr. 96 86 96 80 Ungar. 5% Papierr. 90 — 89 8 
60. Rentenbriefe 102 9 102 90 Beh Kred.⸗Akt. 3 176 751176 10 
Poſen Prov. Oblig. 95 10; 9» 10 Deit. fr. Staatsb. 8 110 10.09 50 
Oeſtr Banknoten 178 1577 90 Lombarden = 59 25 58 5 
Deftr. Silberrente 81 4081 25 Fondsſtimmung 
Ruſſ. Bantnoten 236 45235 9) feſt 
Ruſſ 4 BdkrPfdbr 2 60102 80 E 


u} 


a 87 75 87 50 Inowrazl.Steinſalz 44 50 45 — 
MainzLudwigbfdtolld — 118 90 Ultimo: | 
Marienb.Miamdto 63 —| 62 50 | Dux⸗Bodenb. Eiſb A244 90244 75 
Italieniſche Rente 93 —| 22 80 5 e „ „103 750102 90 
Ruſſa konſanl 1880 98 25 97 8, Galizier „ „ 91 30 94 40 
dto. zw. Orient Anl 76 40 76 25 Schweizer Ctr., „163 901164 25 
dto. Präm.⸗Anl1866163 75164 25 Bert. Handelsgeſell. 163 — 162 50 
Num. 4% Anl. 1880 86 25 86 — Deutſche B. Akt. 164 501164 — 
Türk. 1% konſ. Anl. 18 9, 18 90 Diskont. Kommand 218 50217 50 
Poſ. Spritſabr. B. A — — — —Königs⸗ u. Laurah. 139 90139 40 
Gruſon Werle 158 — 158 — Bochumer Gußſtahl 147 40146 60 
Schwarzkopf 274 5002/5 75 Flötber Maſchinen — N 
Dortm St. Pr. L. A. 85 40 84 60 Ruſſ. B. f. ausw H. 83 600 83 40 

Nachbörſe: Staatsbahn 110 10, Kredit 176 50, Diskonto 
Kommandit 218 10 


fer} 
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Marktberichte. 

Breslau, 27. Jan., 9/, Uhr Vorm. [Privat⸗ Bericht. 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die 
Stimmung im Allgemeinen etwas feſter. 

Weizen bei mäßigem Angebot feſter, per 100 Kilogramm, 
weiße 18,20 —19,10—19,70 M., gelber 18.10 19,00 — 19,60 Mare. 
— Roggen in ruhiger Haltung, bezahlt wurde per 100 Kilo 
netto 16,40—17,60 ie 17,89 Mark. — Gerſte feine Qualitäten be⸗ 
hauptet, per 100 Kilogr. gelbe 13,00 bis 14,00 bis 15,00 bis 16,00 
Mark, weiße 16,20 bis 17,30 Mark. Hafer in ruhiger Haltung, 
per 100 Kilogramm 1280 — 13,20 bis 13,60 M, feinſter über Notiz 
bezahlt. — Mais gut gefragt, per 100 Skilogramm 13,00 
bis 1350 bis 14.00 M. — Erbſen ſchwacher Umſatz, per 
100 Kilogramm 14,50 bis 15,50 bis 16,50 Mark, Viktoria⸗ 
17,00 bis 18,00 bis 19,00 Mark — Bohnen ahne Frage, per 
100 Kilogramm 16,50 bis 17,50 bis 18,50 M. — Lupinen 
ſchwächer angeboten, per 100 Kilogramm gelbe 8,309,309 80 
Mk., blaue 7,40—8,40 bis 9,40 M. — icken nur billiger 
verkäuflich, per 100 Kilogramm 11,00—12,00—13,00 Mark. — 
Oelſaaten ſchwach zugeführt. — Schlaglein mehr be⸗ 

Schlagleinſagt per 100 Kilogramm 17,00 bis 
Winterraps per 100 Kilogramm 
Winterrübſen per 100 
in 


Rapstuchen rubig, ver 100 Kilogramm ſchleſ. a rn 


2 mde 11,50 bis 11,75 Mark. — 
aut be 1 Kilogramm ſchleſiſche 14,50. bis 15,00 Mark, 
fremde 12,50 13,50 Mark. — Palmkernkuchen behauptet, 


per 100 Kilogr. 


bi 4760 Mert weißer leicht verkäuflich, per 50 Kilogramm 


5565-70-80 M. hochfein über Notiz. — Sch 2 
91 Art Shen in ruhiger Haltung, per 50 Kilogr. 50-55-6575 


eee 3 
der Reichshauptſtadt. Ein frecher Rau 

RR ie Rentier W. verübt. Dieſer hatte 1500 Mark 
einfaffirt und trug das Geld in 500 harten Thalern in einem 
Beutel in der Hand. Als er eben im Begrifie Stand, in fein Haus 
an der Ede der ee 8 Allee und der Tilſiterſtraße einzu⸗ 
treten, faßte ihn ein Mann am Arme an. W. ſuchte den Angreifer 


abzuwehren, erhielt aber pon dieſem einen jo heftigen Stoß, daß 6 


en fiel. Der Räuber entriß ihm in demſelben Augen⸗ 
blicke 12 Belt mit dem Gelde und machte ſich aus dem Staube, 
in der Richtung nach der Boxhagenerſtraße. Obwohl W. und ein 
Droſchtenkutſcher, welche auf des erſteren Hilferuf herbeieilte, ſofort 
die Verfolgung aufnahmen, jo irn. es dem Räuber dennoch, zu 
enttommen und feinen Raub in Sicherheit zu bringen. Der Be⸗ 
raubte hat auf die Wiederherbeiſchaffung des Geldes eine Belohnung 


Kleiſt vom Loß iſt im Ge⸗ 


von dreihundert Mark. — Gr 11 
fängniß erkrankt. Schon ſeit einiger Zeit hatte ſein Geſundheits⸗ 
zuſtand ſich derart geftaltet, daß er der Lazarethſtation über⸗ 
wieſen werden mußte; ſein Befinden verſchlimmerte ſich immer 
mehr, und neulich war Graf Kleiſt nicht einmal in der Lage, als 


[Angeklagter dem Termin vor dem Schöffengericht beizuwohnen. 


Jetzt hat ſich, wohl in Folge des früheren übermäßigen Cocgin⸗ 
genuſſes, bei dem Gefangenen noch ein hochgradiges Herzleiden 
eingeſtellt, und Rechtsanwalt Wronker hat ſich daher veranlaßt 
geſehen, bei der Staatsanwaltſchaft einen Antrag auf Entlaſſung 
aus dem Gefängniß zu Gunſten ſeines Klienten zu ſtellen. 
„Das Duell zwiſchen Hinckeldey und v. Rochow vom 
10. März 1856, welches Hinckeldey den Tod brachte, iſt aus Anlaß 
des Todes von Rochows wieder mehrfach erwähnt worden. Einen 
neuen Kommentar dazu giebt das „Kleine Journal“ aus Anlaß 
von Mittheilungen, welche Rochow nach einer Erörterung des 
Duells im Jahre 1888 zwei Redakteuren deſſelben auf Teinem 
Schloß Pleſſow gemacht habe. Richtig iſt danach, daß dem Duell 
die polizeiliche Auflöſung eines hochadligen Spielklubs im Hotel 
du Nord Unter den Linden vorhergegangen iſt. Neu aber iſt die 
Bebauptung, daß König Friedrich Wilhelm IV. ſelbſt dem 
Polizeipräſidenten befohlen habe, Rochow zum 
Duell zu fordern, weil dieſer in ſeiner Beſchwerde an den 
Miniſter v. Weſwhalen über das Verhalten des auflöſenden Poli⸗ 
zeibeamten Hinckeldey der Lüge im Amt“ geziehen hahe. Weiterhin 
erzählte Rochow nach dem „Kleinen Journal“ Folgendes: Hinckel⸗ 
dey wollte gegen dieſen Befehl des Königs Vorſtellungen machen 
aber der erkrankte Monarch, ſeines Gemüthes nicht mehr ‘mächtig 
und bereits in der Idee befangen, abſoluter „Herr“ über das 
Leben ſeiner Unterthanen zu ſein, drohte dem Polizeipräſidenten 
und blieb dabei, daß dieſer Rochow fordern müſſe. Hinckeldey war 
von dieſer Szene tief erſchüttert, er wandte ſich an die Miniſter 
um Rath, aber dieſe waren angeſichts des Zuſtandes des unglück⸗ 
lichen Königs ſelbſt rathlos, und ſie konnten nur danach 
trachten, das über den Monarchen hereingebrocheue Schick⸗ 
ſal vor der Oeffentlichkeit zu verbergen. Hinckeldey reichte 
ſeine Entlaſſung ein und — auf ſolche Weiſe gezwungen — 
forderte er Rochow. Rochow ſelbſt verweigerte die Annahme der 
Forderung! — Vergebens! — Hinckeldey wagte nicht, dem ſeltſamen 
Befehle ſeines Monarchen noch einmal zu widerſprechen, er ließ 
mehrmals durch den damaligen Geheimen Rath von Münchhauſen 
die dringende Aufforderung zum Duell wiederholen, jo daß Rochom 
— auf ſolche Weiſe ebenfalls gezwungen — endlich nicht mehr 
ausweichen konnte und annehmen mußte. — Die Sache bedarf doch 
einer weiteren Aufklärung. In Streckfuß's „Geſchichte von Berlin? 
finden wir die Mittheilung, daß unmittelbar vor dem Duell 
Hinckeldey einen Brief an den König geſchrieben, in welchem er 
dieſen um Verzeihung bat, daß er das Duell angenommen habe, 
ohne die a ni Genehmigung eingeholt zu haben. Nach obiger 
Darſtellung Rochows fol dagegen der König ſchon damals im 
März 1856, halb geiſteskrank, den Polizeipräſidenten v. Hinckeldey 
zum Duell gezwungen haben. 
_, 7 Der bekannte Maler Karl Stauffer⸗Bern it in 
Florenz, 33 Jahre alt, ſeinem Nervenleiden, das ſeit einigen 
Jahren ſeinen Geiſt umnachtete, erlegen. Stauffer wurde als der 
Sohn eines Pfarrers zu Nruned im Kanton Bern am 1. Sept. 
1857 geboren. Etwa 15 Jahre alt, ging er nach München, trat 
dort bei einem Maler in vie Lehre, zeigte aber bald ſo viel Talent, 
daß ihn der Theatermaler Quaglio in ſein Atelier aufnahm. Ein 
Stipendium der Münchener Akademie ermöglichte ihm, dieſe fünf 
Jahre hindurch zu beſuchen. Seine zeichneriſche Durchbildung 
verdankt er dem dortigen Profeſſor Raab, während er unter Leitun 
von Diez und Löfftz malte. Gänzlich mittellos wandte er ſich na 
Ablauf der Stipendiatszeit 1881 nach Berlin, wo ihm von einem Mün⸗ 
chener Studiengenoſſen, dem Maler Katſch, Gaſtfreundſchaft ge⸗ 
währt wurde. In deſſen Atelier entſtand das Portrait des Bild⸗ 
hauers Max Klein, welches den fünfundzwanzigjährigen mit einem 
einem Male unter die erſten Porträtiſten ſtellte und ihm hier auch 
die kleine goldene Medaille eintrug. Dann folgte eine große Reihe 
Bildniſſe berühmter Zeitgenoſſen: des Volksmannes Ludwig Löwe, 
des Juriſten Goldſchmidt, des Malers Graf Harrach, des Direk⸗ 
tors Adolf L'Arronge, und ſchließlich auch auf Beſtellung der Na⸗ 
tionalgallerie Guſtav Freytags, und gelegentlich eines Sommer⸗ 
aufenthalts in Zürich, das des großen Gottfried Keller. Im Fe⸗ 
bruar 1888 ſiedelte er nach Rom über. Schon hier hatte er bild⸗ 
haueriſche Verſuche gemacht, die ihn beſtimmten, ſich ganz der 
Plaſtit zu widmen. Zwei Statuen find das Ergebniß dieſer Studien. 


— — — — — 
2 Dir ge aten. 

A. Z. in B. enn ein Juſtizanwärter als Gericht i 
en un ſo u f er . auch zugleich das Nechkreben 
Titel „Sekretär“ zu führen. ine beſondere Prü 5 = 
gung bieſes Titels giebt es nich del n 


— . [—⅛———̃ —ñ—. — 
Geſtörte Verdauung (Verſtopfung) kann ernſtere Fol 
haben, als die meiſten damit Behafteten wiſſen. Aschen 
und Leiden, wie Blutandrang, Schwindelanfälle, Kopfſchmerzen, 
Herzklopfen, Blähungen, Mangel an Appetit, Müdigkeit der 
Glieder ꝛc. ſtellen ſich ein, ohne daß man weiß, woher es kommt! 
8 man durch Anwendung der in den Apotheken à Schachtel 
M. 1.— erhältlichen echten Apotheker Richard Brandt's 
Schweizerpillen die geſtörte Verdauung in Ordnun bringt, be⸗ 
den pes die Ge i ene en Man verlange 

aber ſtets die Etikette mit dem weißen Kreuz ir 

und I 5 Brandt. r 
„„Die auf jeder Schachtel auch quantitativ angegebenen! 2 

theile ſind: Silge, Moſchusgarbe. Albe⸗ Abſynth, ee Genie 


Wer raſch hilft, hilft doppelt. Des tan 


man mit Recht von den bekannten Apotheker W. Voss” 
Katarrhpillen ſagen. Oft gelingt es dieſem aue 
Praparat ſchon nach wenigen Stunden, den Katarrh zu beſeitigen. 
Und warum? Weil das in dieſen Pillen enthaltene Chinin die 
Urſachen des Katarrhs: die Entzündung der Schleimhäute bejeitigt 
und ſomit auch den Katarrh. — Apotheker W. Voss’s Katarrh- 
pillen find & Doſe M. 1 in den Apotheken erhältlich, doch achte 
e ir Sitekk die Unterſchrift des 8 

5 . nge ä 8 

ae che ger trägt. In Poſen: „Rothe 
— —— — 
Allen jenen, welche ohne den gewünſchten Erfolg Eiſenpräpa⸗ 
rate gegen Blutarmuth gebrauchten > ein Verſuch aut dem 
Eiſencognae Golliez dringend angerathen werden; derſelbe it ohne 
Schädlichkeit für Magen und Zähne, unzweifelhaft heilfräftig wir⸗ 
kend gegen Blutarmuth, Bleichſucht, Nervenſchwäche, Herzklopfen 
u. ſ. w., belebt den Organismus und ſtärkt die Geſundheit. Dieſer 
koſtbaren Eigenſchaften wegen wurde der ee mit 
Ehrendiplomen, 10 goldenen und ſilbernen Medaillen preis⸗ 
gekrönt. Im Jahre 1889 in Cöln, Gent und Paris einzig prä⸗ 
miirt. Auch die A berühmter Profeſſoren, Aerzte und 
Apotheker erklären den Eiſencognac N Heilmittel von 
beſonderem Werthe. Der Eiſencognac Golliez iſt in Apotheken in 
Flaſchen a M. 3,50 und M. 6,50 erhältlich. Jede Flaſche trägt 
die Schutzmarke „2 Palmen“. Poſen: in der Rothen Apotheke. 

Apotheke von J. Szymanski, Apotheke zum weißen Adler. 
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Von ebenso vortrefflicher wie nachhaltiger Wirkung bei katarrhalischen Erkrankungen des Rachens, Halses und Kehlkopfes, bei Heiserkeit, Husten und Verschleimung. 


Zu haben Hergestellt 

in allen ane aus den natürl. Salzen 
| und des \ 
Mineralwasser- | weltberühmten | 
Handlungen à MK. 1.— Elisabeth-Brunnens | 
brio Schachtel. | in Homburg | 
| | 


BER” Bewährtes Mittel gegen alle Verdauungsstörungen, Magen- und Darm-Katarrhe, Hämorrhoidalzustände und Verstopfung. 


Brunren-Verwaltung Homburg v. d Höhe 


Genoſſenſchaftsregiſter. 


In unſerem Genoſſenſchaftsregiſter ſind eg Nr. 3, woſelbſt die 
Przemyslowceöow miasta 
eingetragene Genofjenichaft |} 
mit dem Sitze zu Poſen aufgeführt 
ſteht, zufolge Verfügung vom heutigen Tage nachſtehende Ein⸗ 


Genoſſenſchaft in Firma „Bank 
Poznania, spolka za isana, 


mit 5 Haftpflicht“, 


tragungen bewirkt worden: 


In der Generalverſammlung vom 11. Dezember 1889 iſt die 
Umwandlung der Genoſſenſchaft in eine PT mit 


beſchränkter lech beſchloſſen worden. 
Abſchrif 


akten, Vand 6 Blatt 9 


II. Durch Beſchluß der Generalverſammlung vom 11. März 1890 


des n e befindet ſich in den Regiſter⸗ 


iſt die Firma der Genoſſenſchaft geändert in 
Przemyslowcöw, 
eingetragene EEE, mit beſchränkter 
aftpflicht.“ 
Abſchrift des ai befindet ſich in den Regiſter⸗ 


akten, Band 6, Blatt 1 


III. Durch Beſchluß der Generalverſammlung vom 11. März 1890 


iſt an Stelle des 


bisherigen 


Statuts ein neues Statut geſetzt 


worden, welches ſich in den Regiſterakten, Band 6 Blatt 17 fg., 


befindet. 


. dem neuen Statut wird u. A. Folgendes beſtimmt: 


A. Gegenſtand des Unternehmens iſt die Beſchaffung 


der 


in dem Gewerbe und der Wirthſchaft der Mitglleder 
nöthigen Geldmittel auf gemeinſchaftlichen Kredit K 
Betrieb von Bankgeſchäften. 


9 
. Die Haftſumme eines jeden Genoſſen beträgt 2000 Mark 


be⸗ 
die Betheiligung bis auf fünf 


auf welchen er 


Alle Bekanntmachungen der Genoſſenſchaft erfolgen 


durch mindeſtens zwei . deſſelben, 


ben oder deſſen 


„Die Bekanntmachungen derzGenoſſenſchaft find einzu⸗ 


daſelbſt. 


nämlich 


aus dem Direktor, dem Rendanten und dem Controleur. 


B 

für jeden Geſchäftsantheil, 

theiligt iſt. 
C. Jedem Genoſſen iſt 
5 n geſtattet. 

unter deren Firma. 

Unterzeichnet werden diejelben, 
a) wenn ſie vom Vorſtande ausgehen: 
b) wenn ſie vom Aufſichtsrathe . en: 
durch den Vorſitzenden deſſe 

* Stellvertreter. 

rücken in 

a) den „Dziennik Poznanski“ zu Poſen , 

b) den „Kuryer Poznanski“ 

e) den „Goniec Wielkopolski“ dafelbit,! 
F. Der Vorſtand beſteht aus drei Mitgliedern, 
G 


Weiſe, daß die 
noſſenſchaft ihre 


eichnenden zu der 
amensunterſchriften 


Der Vorſtand zeichnet für die DEN ENIhaRt. in der 


irma der Ge⸗ 
inzufügen. 


Für die Genoſſenſchaft rechtsverbindlich iſt die 


Zeichnung nur 


wenn Letztere von mindeſtens zwei 


Borftandsmitgliebern geſchehen iſt. 


Poſen, d 


en 20. Januar 1891. 


Königliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 

Perſonen, welche ſich mit ſchrift⸗ 
lichen Geſuchen, Beſchwerden oder 
5 irgend welcher Art an 
die Königliche Poltzei⸗Direktion 
wenden, werden zu ihrem eigenen 
Nutzen erſucht, dem Datum am 
Kopf des Schriftſtückes die Be⸗ 
zeichnung ihrer Wohnung nach 
Straße und Hausnummer, und 
ihrer Namensunterſchrift die An⸗ 
gabe des Standes oder Berufs 
hinzuzuſetzen. 

Die gleiche Vollſtändigkeit der 
für eine beſchleunigte Ausferti⸗ 
gung und richtige Adreſſirung der 
amtlichen Beſcheide und Antwor⸗ 
ten nothwendigen Angaben kann 
auch für alle an andere öffent⸗ 
liche Behörden gerichteten Schrift⸗ h 
ftüde nur dringend re 
werden. 1023 

Poſen, den 22. Januar 1891. 


Det Königl. Polizei⸗ Direktor. 
Bekanntmachung. 


In unſerem Firmenregiſter iſt 
unter Nr. 164 die irma 
„A. Seifert's Nachfolger, G. Werner 
in Schroda und als deren 
Inhaber der Kaufmann Gotthold 
Werner in Schroda zufolge Ver⸗ 
fügung vom heutigen Tage heut 
a * worden. 

en 22. Januar, 1891. 


iche Ynisgeriäh 
Abtheilung V 


Sivangsverfeigerung, 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckun doll das im Grundbuche 
von Mur. Goslin Band 1 


Blatt 32 — auf den Namen 
des Schiniedemeiſters Adalbert 
Karpinski eingetragene, in der 
Stadt Mux.Goslin, Kreis Obornik, 
FE Grundſtück 


Mirz 1891, 
e 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 


— im Siegertihen Gaſthauſe 
zu Mur. Goslin Ferse 
werden. 


Das Grundſtück 5 eine Bläche halten 


von 0,05,36 Hektar, iſt 1 
Grundſteuer, aber mit 225 t. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 

buchblatts, etwaige e 
und andere das Grundſtück be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondexe Kaufbedingungen kön⸗ 
nen in der Gerichtsſchreiberei III. 
eingeieden werden. 

Rogaſen, den 25. Januar 1891. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


In unſerem San: iſt 
bei der unter Nr. 40 eingetragenen 
Firma A. Fiebrand zu Springmühle 
in Spalte 6 Folgendes einge⸗ 
tragen worden. 

Die Firma iſt erloſchen. Ein⸗ 
ern am 21. Januar 1891. 

Filehne, den 20. Januar 1891. 


Könige Amtsgericht. 


Sefunntmacung 


Die in unſerem Firmenregiſter 
unter Nr. 59 eingetragene Firma 
A. Seifert in Schroda“ iſt zufolge 
ke vom heutigen Tage heut 
öſcht worden. 
5 —. den 22. Januar 1891. 


Königliches Amtsgericht 
Abtheilung V 


Yefanaimadung 
Freitag, den 30. Januar 
1891, Mittags 12 Uhr, werde 
ich im Auftrage der Bank für 
Landwirthſchaft und Induſtrie 
Kwilecki P tocki Co. 
zu Poſen in Wronke in der Sy⸗ 
rup⸗, Zucker⸗, Stärke⸗Fabrik auf 
Rechnung a e3 angeht 

140 Sad ap Kartoffel⸗ 

ſtärke ohne Sa 


entfernt mit Leichtigkeit, 

Fu nam mit wenigen Tropfen 
Waſſer jeden 

Ser: Oelfarben⸗, Theer⸗, 

Wagenſchmier⸗, Oel⸗ 

und ſonſtigen Flecken, ebenſo 

ett. Schweiß 


Noon Rock⸗ und 
Weſtenkragen. 
reis pro Slück 25 Pf. 
Beim Einkauf 
achte man genau 
aufnebenſtehende 


FRITZ SCHULZIV 
LEIPZIG 
Nr 7 8 


Schutzmarke. 


5 mit Salem, apa eon | Ste, og bet 
3, sad $ Kartoffelmehl mit Ad. Asch Söhne, Alter Marft, 


R. Barcikowski, Neueitraße, 
Jasinski & Olynski, St. Martinſtr. 
Max Levy, Petriplatz, 

8. Stock & Co., Berlinerſtr., 


Sa 
4. 150 Sad feuchte Kartoffel⸗ 
ſtärke ohne Säcke 
meiſtbietend gegen ſofortige Baar⸗ 
zahlung öffentlich verſteigern. 


hwarz, 
Gerichts⸗Vollzieher. 


A Verkäufe « Verpachtungen 


Bekanntmachung. 


Die Neubauten zweier Stall⸗ 
gebäude auf dem zum Königlichen 
Hausfideicommiß⸗Amte Taxgowa⸗ 
gorka gehörigen Vorwerke Ra⸗ 
clawki, veranſchlagt außer der 
Ziegelſteinlieferung und der An⸗ 
fuhrkoſten auf 1817,44 M. bezw. 
2473,20 M., ſowie die im Jahre 
1891 an den Gebäuden des Am⸗ 
tes Targowagorka auszuführen⸗ 
den Reparaturen, veranſchlagt 
gleichfalls mit Ausſchluß der vor⸗ 
a the Leiſtungen auf 2325 

k. 37 Pf., ſollen im Wege der 


= Pursch, Theaterſtr., 

J. Schleyer, Breiteſtr., 

J. Schmalz, Friedrichſtr., 
J. Sobecki, Alter Markt, 
Paul Wolff, Wilhelmsplatz. 
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WEISSER FLIEDER 


hochfeiner Wohlgeruch 
FERD. MÜLHENS 
Glockengafse N 24711 Köln. 


"Encalyptus-Bonbons 


von Apotheker M. Waltsgott in 
ur a. S. werden ärztlich warm 
mpfohlen als das angenehmste 
hervorragendste Genuss- 


nevenm 


Minus⸗Lizitation vergeben wer- ınittel bei allen Hals- und Brust- 

den, und babe ich 5 5 auf 2 In, Beutsie 4 56 und 
Schmalz, Friedrichſtr. 25, 

Deenſtag, ben det. 1891,| S. Shmats. ee, 


Vormittags 10 Uhr, 
einen Termin in meinem Ge⸗ 
ſchäftszimmer, Mühlenſtraße Nr. 
18 hier, angefet. Die Koſtenan⸗ 
ſchläge, Zeichnungen und Bedin⸗ 
gungen können vorher eingeſehen 
werden. 24 

Poſen, den 24. Januar 1891. 


ir Waſſ. u. 
8 L. tägl. warm 
er der dies 
„p. Voſtk. d. 


ne 
aus ſ. ill. Breite. grat. 
8. Went, Berlin W. 


7 'anerftr. | 
endung — Tbeilzahlung. 


Der königliche Baurath. 
0. Hirt. Gonduranga-Wein deer wie 


enleiden ärztlich empfohlen. 
Pepſin-Eſſenz ene 
ſigkeit) nach Vorſchrift des 
Prof. Liebreich dar 1 &ilen 
China⸗Wein mit u. ohne Ei 
Sagrada⸗Wein (Toniſches 
führmittel) 9 . ei 


Bekanntmachung. 
Behufs Verdingung der Liefe⸗ 
rung des Brot: und Fourage⸗ 
bedarfs in nachbezeichneten Gar⸗ 
niſonen werden Termine abge⸗ 0 


in deine, den — 5 SE 


(Brot er 
in Hirſchberg Kr et (Rath 
aus) am 11. Februar d. J., 
zu 9 Uhr (Brot und Fou- 


ge), 
in Sie r am 12. Fe⸗ 
r d. J., Nachm. 1 Uhr, 


Bei Entnahme v. 6 Fl. l. Rab. 
Bo en, 


Nahe Wack ie . 


Markt 37. 


Caviar 
Elb., 0 
Ural, großt. u. hell a Pfd. M. 
Kauka 1 — grobk. à Pfd. M. 
Aſtrachan à Pfd. M. 
bei Abnahme von 8 Pfd. 20 Pf. 
per Pfund billiger, offerirt ver⸗ 
zollt gegen Nachnahme A. Nie- 
haus, Caviarhdlg., Hamburg. 


Cigarren 


in den Preislagen von 30—250 M 
per Mille versendet franco 


. Becker, 
Wilhelmsplatz 14. 


Haushalt, Tolleke Fetſeife 


gegen ſpröde Haut 
in Packeten a 5 Stück 1 M 


e Paul Wolff, 


Drogenhandlung, Wilhelmspl 8. 


10, 
ud 70, 
Hach ge). 
ie Lieferungsbedingungen ſind 
bei den Proviant⸗Aemtern in 
Bojen, Glogau, „Lüben i./ Schl., 
Liſſa 1./P. und Sagan, ſowie bel 
den Magiſtraten der betreffenden 
Garniſonen einzuſehen. 

Angebote ſind bis zur feſt⸗ 
geſetzten Terminsſtunde abzu⸗ 
geben. Selbſtproduzenten — Land⸗ 
wirthe bezw. Bäckermeiſter — er⸗ 
halten den Vorzug. 

Die Berbingungen erfolgen zu 
feſten Preiſen in der eiſe, 
daß den Forderungen beſtimmte 
Marktpreiſe zu 7 5 „gelegt 
werden, welche durch e 
Sue bea N e 

u- bezw. Abſchlag erhöht bezw. 
ermäßigt er können. 

Poſen, den 14. Januar 1891. 

Königliche Intendautur. 

5. Armee⸗Korps 


3,10 
3, 
4,50 


chmutz ränder 


reife: Fl. 3 M. ½ Fl. 1,50 
. robe Br, 201 W 


Keine Flecken mehr! 
FFlsckenreiniger 


v.FritzSchulzjun., Leipzig, 
ſchnell 


Ein Laden am Markt einer 


röß. Provinzialſtadt, in welchem 
eit vielen Jahren ein Buch⸗ 
handel betrieb 

ſchöner Wohnung per fofort zu 
vermiethen. Gefällige Offerten 
erbitte unter O. B. an d. Exped. 
d. Zeitung. 49 


ſetzten Beamten wird eine Woh⸗ 
nung von 3 bis 4 Zimmern zu 
3 geſucht. Offerten ſind Bi 
r Nr. C, 800 in der Exp. d 
809 niederzulegen. 937 

9 April 1891 iſt in der 

Etage Wilhelmſtraße 5 eine 
Wohn von 3 Vorderzimmern 
und Balkon, 2 Hinterz., Badez., 
Küche, Mädchengelaß, Rioiet Au 
vermiethen. 

Näheres bei J. P. Beely 2 Co. 

Breite u. Gr. Gerberſtr.⸗ 
Ecke iſt e. gänzl. renov. Wohnung 
v. 5 Zimm. u. Zubeh. pr. ſofort 
oder per 1. April zu verm. — 
Näheres bei S. Aschheim. 
Salbdorfſtr. 26, I. ein möbl. 
Zimmer zu vermiethen. 

2—3 Vorderzimmer, part., 
fep. Eing., für Bureauzwecke, oder 
möblirt für einen höheren Be⸗ 
amten ſich eignend, ſind per 1. 
April zu verm. 


dsehmidt jr., 

1. m. 2. Z. 1. Et. p. 1. Febr. 
zu verm. Schuhmacherſtraße 13. 
Bequem. Logis, ſep. Eing., vornh., 
finden 2 Hrrn. Krämerſtr. 17. Hr. 


But möbl. Wohn⸗ u. Schlafs- 
z. vermiethen Königsplatz 9 


Zwei gr. möbl. Z., : 
Eing. 3. b. Bäckerſtr. KL. part. r. 


Sofort and! 


unter günftigen Bedin⸗ 
gungen an jedem auch 
dem kleinſten Orte im 
deutſchen Reiche recht thä⸗ 
tige Haupt⸗Agenten, Agen⸗ 
ten, ſowie Inſpektoren. 
Adreſſe: General-Direktion 
der Sächſiſchen Vieh⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Bank in Dres⸗ 
den. Größte und beſt⸗ 
fundirte Anſtalt Deutſch⸗ 
lands. In 1890 über 
650 000 Mark Schä⸗ 
be den bezahlt. 


Ein anſt. ält. Mädchen oder 
Din Isr., wird zur Füh⸗ 
rung d 2 ein. alt. Herrn 
per ſofort od. 1. März c. geſucht. 

Adr. sub C. 100 an die 
Exped. dieſer Zeitung. 881 


Ein Lehrling 


wird geſucht. 


8. Hirschfeld, Thorn, 


Sprit⸗ und Siqueutfabrif. 
Einen verbeiratheten 


ärtner, 


beider Landesſprachen mächtig, 
ſucht per ſofort oder 1. April cr. 
das Dom. WloSciejewki bei 
Kiond. Meldungen an das Wirth⸗ 
ſchaftsamt. 
Für die Herrſchaft Chludowo 
ei Poſen werden zu engagiren 
deut zum 1. April 1891 ein 


Virthſchafts⸗Aſſitent 


für Dom. Chludowo, Gehalt 
nach Uebereinkommen, zum 1 
April 1891 oder auch früher ein 


Wirthſchafts⸗Eleve 


ür Dom. Zielatkowo bei 
Chludowo, ohne Penſionszahlung. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel in Poſen.) 


eben wurde, iſt mit 


Für einen nach hierher verſetz⸗ 


8 Scheinen zuvergeben find; daft 


Für ein 

feines Modewaa- 

ren- und Goniec- 
tions-Geschäft 


wird eine durchaus tüch- 
tige 992 


Verkäufern, 


welche mit der Branche 
vertraut und der polni- 
schen Sprache mächtig 
ist, bei hohem Gehalt zum 
sofortigen Antritt 


gesucht. 


Gefl. Offerten unter 
Beifügung von Zeug- 
nissen u. P hotographien 
an Hermann Fröhlich in 
Gleiwitz erbeten. 992 


Geſucht wird zum baldigen An⸗ 
tritt auf das Land eine geprüfte, 
muſikaliſche 


Hauslehrerin, 
katholiſcher a zu vier 
Töchtern, 13, 11, 8 u. 6 Jahr 
alt. Da die en nur polniſch 
ſpricht, wird gewünſcht, daß die 
Lehrerin auch der polnischen 
Sprache genügend . 
Gehalt nach Uebereinkunft. Mel⸗ 
dungen und Zeugniſſe an die 
Exped. d. Bl. unter W. R. 900. 


Ein gebildetes Fräulein Jü⸗ 
din) wird zu einem funfjährigen 
Knaben für die Nachmittagsſtun⸗ 
den geſucht. 1033: 

ei ider zu u ‚erfragen SEHMAT- 


MIET Eingein 
Ich ſuche per jofort zur Füd⸗ 
rung meiner Haus wieſchuft und 
Erziehung der vier Kinder von 
bis 4 Jahren eine geeignete 
Perſon (auch Wittwe ohne An⸗ 
e von mildem Charakter und 
mit beſcheidenen Anſprüchen. 
Gefl. Offerten unter Angabe 
der Gehaltsforderung erbittet 


Brennerei⸗Verwalter, 


ul ſchnowo bei Obornik. 1031 


Israel. Erzieherin, in Franz. 
Mu. Handarb. tücht., ſucht nach 
Oeſtr. Fräulein Doering, Breslau, 
N 1. f. 

Ein gebildetes junges Mäd⸗ 
chen, welches ſich Morgens von 
8 bis 1 Uhr mit einem 6jährigen 
Kinde beſchäftigt und ſpazieren 
geht, wird ſogleich geſucht 
1025 Lniſenſtr. 14, III. 


Ein Materialiſt 


oder Deſtillateur, womöglich 
gew. Soldat, arbeitſam und zu⸗ 
berläſſig mit 1000 — 1500 Mark 
Kaution, findet gute, dauernde 
Stellung als Vertreter einer 
flotten Filiale. — Offerten bis z. 
31. d. M. unter A. Z. 160 an 
die Expedition dieſer Zeitung. 


Stellen-Gesuche. WM 


Eine tücht. Mäntel⸗Arbeiterin 
ſucht Beſchäft. Näheres bei 
Schlchlinska. Schützenſtr. 20,4 Tr. 

Ein akadem. m Zuſchnei⸗ 
der — yſtem) durchaus 
ſich. Schnitt, verheir., welchem 
jetzt ſelbſt. prakt. Erfahrungen 
. Seite ſtehen, ſucht unter be⸗ 
1 Anſpr. Stellung. Off. bis 

Februar unter C. S. 2 


Ann Exp. C. Schoenwald, Görlitz 


erbeten. 


Jeden Freitag erſcheint ein Ber“ 
eichniß von Stellen, welche 2 
Supaber von Zivil⸗ Ne bah 5 


kann täglich von 9 bis 1 Uhr i 
Haupt⸗Melde⸗Amt am Cann 


platz eingeſehen werden. 2 


